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Zur Hitler -Tagung in Delmenhorst fahren

BBG .-Autobusse heute , Mittwoch , 25. Mai , 17 Uhr
und 18 Uhr , vom Dom . Karten nur im Vorver¬
kauf bei der BNZ .-Geschästsstelle, Papenstr . 15
und Nembertistr . 31, und bei allen Reisebüros der
Bremer Vorortbahnen G . m. b. H.
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Berlin , 25. Mai . Nachdem wir bereits gestern
Uns mit der Technik der letzten 100 Meter für
Herrn Dr . Armring auseinandergsetzt haben und
dabei daraus hinwiesen , daß das Kabinett nicht
einmal in der Lage sei, in Schönheit zu sterben,
sondern langsam auseinanderdrückte , wird diese
unsere Annahme nach neuen vorliegenden Mel¬
dungen bestätigt.

Trotz aller Dementis dürfte feststehen, daß der
Neichsernährungsminister Schiele bereits vor
einigen Tagen seinen Rücktritt eingereicht hat.
Herr Schiele hat bereits an den letzten Kabinetts-
sitzungen nicht mehr teilgenommen . Das allein
dürfte schon Beweis für den Rücktritt des Mini¬
sters sein, denn es ist nicht verstellbar , daß der
Reichsernährungsminister bei so wichtigen Ka¬
binettssitzungen wie denen der letzten Tage durch
Abwesenheit glänzt . Wenn die Reichsregierung

dementiert , dann ist es wohl zweckmäßig, in die¬
sem Zusammenhang daran zu erinnern , daß der
Rücktritt Warmbolds und 'Groeners auch dann
noch dementiert -wurde , als er bereits amtlich war.

Zwischen Dietrich und Stegerwald ist ein hefti¬
ger Streit in der Frage des Etats ausgebrochen,
der so heftige Formen angenommen hat , daß
Stegerwald durch sein Blatt „Der Deutsche"
Dietrich attackieren läßt.

Diese ganzen Vorkommnisse find typische Ver¬
fallserscheinungen , die beweisen, wie berechtigt
unsere Forderung auf Rücktritt des Rumpf-
Kabinetts Brüning ist.

Wenn der Reichspräsident von seinem Urlaub
aus Neudeck zurückkehrt, wird es nötig sein, daß
er schnell und entschlossen handelt und die Trüm¬
mer hinwegräumt , die von dem einst so stolzen
Kabinett Brüning heute noch übrig sind)
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Im Rahmen der wachsenden Schwierig¬

keiten für das Kabinett Braun verdient ein
Brief des Geschäftsführenden Präsidenten
des Reichslandbundes , Graf Kalckreuth,
an den Reichspräsidenten v . Hindenburg
besondere Beachtung . Das Schreiben ist vom
L2 . Mai dieses Jahres datiert . In dem Brich
wird eingangs auf die Gefahren hingewie-
ssen, die jetzt in verschärfter Form den deut¬
schen Osten bedrohten . Die bisher mit der
O >sthilfe gemachten Erfahrungen zeigten , daß
die gesamte Osthilfe zu versacken und sich
in einen völligen Fehlschlag zu entwickeln
drohe , weil die Voraussetzung für ein Ge¬
lingen nicht erfüllt sei . Immer und immer
'wieder sei betont worden , daß ohne

Wiederherstellungder Rentabilität
ün der Landwirtschaft und ohne Gesundung
der gesamten deutschen Wirtschaft jede Ost-
Hilfe zwangsläufig zu einem Mißerfolg ver¬
urteilt sein werde . Der Reichslandbund
müsse feststellen , daß infolge der systemlosen
Agrarpolitik der letzten Jahre die Lage der
Landwirtschaft sich seit Inkrafttreten der
Osthilfe nicht gebessert , sondern verschlech-
rert habe . Die bevorstehende Ernte sei be¬
reits zu einem beträchtlichen Teil verpfändet.

Es ist ü̂r den Reichslandbund eine
schmerzliche Pflicht, in diesem Zusammen¬

hang besonders auf das vollkommen zer¬
rissene Vertrauensverhältnis zu dem be¬
rufenen Vertreter unseres Bcrufsstandcs,
dem Herrn Reichsernährungs- und Land¬
wirtschaftsminister Schiele, hinweisen zu
müssen.
Die Häufung der Enttäuschungen , die die

Landwirtschaft gerade durch das Versagen
dieser ihr einst so nahestehendenPersönlich¬
keit in den entscheidenden Fragen des
Schutzes der bäuerlichen Veredelungswirt-
jchaft währe»- ihrer Amtsführung erlebt.

hat, hat einen Spannungszustand geschaffen,
der jede sachliche Zusammenarbeit lähmt."
SsiekspnZsirlsnIvon » inilsndung
wird am Sonnabend Gut Neudeck verlassen
und die Rückreise nach Berlin antreten , wo
er am Sonntag zurückerwartet wird .Staats¬
sekretär Dr . Meißner ist gestern abend zum
Reichspräsideicken gereist , um ihm einen
Vorbericht über die Kabinettsarbeiten zu ge¬
ben . Diese sollen , was die Arbeitslosen¬
fürsorge betrifft , heute abend abgeschlossen
werden . Die Verordnungen harren der Un¬
terschrift durch den Reichspräsidenten.

Es verlautet, der Reichskanzlerwolle dem
Reichspräsidenteneine politische Vertrauens¬
frage stellen. Brüning weiß, daß er jetzt
auf allen Gebieten in die schärfsten Kon¬
flikte geraten wird, sachlich, personell, par¬
lamentarisch. Was wird der Reichspräsident
tun?

ßor' tisnl sktivs
ẐuVsnpoiitiiL

Beschlüsse des Auswärtigen Ausschussesdes
Reichstages.

Berlin , 24 . Mai . In der Nachmittags¬
sitzung des Auswärtigen Ausschusses des
Reichstages nahmen zahlreiche Vertreter der
Parteien das Wort . Außerdem gab Bot¬
schafter von Nadolny einen ausführlichen
Ueberblick über die Genfer Abrüstungsver¬
handlungen . Reichskanzler Brüning beant¬
wortete verschiedene an ihn gerichtete An¬
fragen . ^

Dann nahm der Ausschuß die Abstimmung
über die inzwischen vorgelegten Anträge
vor . Angenommen wurde ein Antrag Dr.
LrjM iNat ^ SoL .W der . nachdem ex mit emex

von der DVP . beantragten Abänderung ver¬
sehen war,

die Reichsregierung ersucht, alles daran
zu setzen, daß die Gleichberechtigung, die
besondersvon einem Lande nur als „theo¬
retisch" bezeichnet wird, in einwandfreier
Formulierung entsprechenddem Artikel 8
der Völkerbundsakteund unter Ablehnung
des § 53 - es Abkommensentwurfes als
tatsächliche Voraussetzung anerkannt unr¬
und als bindende Grundlage für alle
weiteren Abrüstungsverhandlungen zu gel¬
ten hat. —
Die Annahme dieses Antrages erfolgte

mit sämtlichen Stimmen gegen die der Kom¬
munisten bei Stimmenthaltung der Deutsch¬
nationalen.

Mit elf gegen zehn Stimmen wurde ein
weiterer nationalsozialistischer Antrag an¬
genommen , der die Reichsregierung ersucht,

die polnische Regierung nicht darüber im
Unklaren zu lassen, daß jeder Angriff auf
den Freistaat Danzig vom ganzen deut¬
schen Volke als Angriff auf deutsche Le-
bensrcchtc betrachtet und dcmentsprccheu-
beantwortet werden würde."
Schließlich fand mit sämtlichen Stimmen

außer denen der Kommunisten ein Zen¬
trumsantrag Annahme , der wie folgt lautet:

„Der Auswärtige Ausschuß hat Kenntnis
genommen von der Erklärung des Reichs¬
kanzlers , wonach die berechtigten Interessen
unserer deutschen Volksgenossen in Memel
und in Danzig gegen jeden unzulässigen
Eingriff nachdrücklich geschützt werden . —

Im Hinblick auf die das deutsche Volk euü
pörendcn Vorgänge in Memel und in Daiu
zig erwartet demgemäßder Auswärtige AuA
schuß, daß die Reichsregierung alle geeig-«
neten Vorkehrungentrifft, um jeden Versuch
einer erneuten Vergewaltigung dieser Rechtq
und Interessen rechtzeitig zu verhindern.^

^IS - ZhnSi ' sgs
auf Einsetzung von Untersuchungsausschüssen

eingegangen.
Berlin , 24. Mai . Die von dem Vorsitzen^

den der Nationalsozialistischen Preußischer?
Landtagsfraktion , Abg . Kube,  angekün °i
digten Anträge auf Einsetzung von Unters
suchungsausschüssen sind jetzt dem Landtags
eingesandt worden . Die Anträge lauten?

„Der Landtag wolle beschließen : Zuv
Prüfung der für die preußische Polizei
innerhalb der letzten 13 Jahre gemachter?
persönlichen und materiellen Beschwerde»
wird sofort ein Untersuchungsausschuß vor?
29 Mitgliedern eingesetzt"

„Der Landtag wolle beschließen : Zup
Durchführung der preußischen Rechts-
Pflege unter Berücksichtigung der von
Gottfried Zarnow  der Justiz gemachten
Vorwürfe wird sofort ein Untersuchungs¬
ausschuß von 29 Mitgliedern eingesetzt .^

Ferner beantragt die nationalsozialistisches
Fraktion die Einstellung von Strafvers
fahren , die sich gegen 20 in dem Antrags
namentlich aufgeführte preußische Landtags
abgeordnete richten.

k*g. Utrmsnn snöklnst cksnI-snütsg
Zur gestrigen Eröffnungssitzung des neuen

Preußischen Landtages herrschte, wie zu erwar¬
ten war , außerordentlich starker Andrang . In¬
folgedessen wurde die Kartenkontrolle streng ge-
handhabt . Trotzdem waren die Publikumstribü¬
nen gleich nach ihrer um 14,30 Uhr erfolgten
Oeffnung überfüllt . Während die Abgeordneten
der übrigen Parteien allmählich in den Saal
strömten , zog die 162 Mitglieder umfassende Na¬
tionalsozialistische Fraktion erst beim Klingelzei¬
chen, unter Führung ihres Fraktionsvorsitzenden
Abgeordneten Kube,  geschlossen ein.

Die Regierungsbank bleibt leer . Um 15,15 Uhr
betritt der Alterspräsident General Litzmann un¬
ter Heil -Rufen der Nationalsozialisten , auf den
Stock gestützt, den Saal . Von den Kommunisten
wird er mit stürmischen Nieder -Rnfen empfangen.
General Litzmann eröffnet die Sitzung und über¬
nimmt die Verhandlungsleitung , nachdem sich er¬
geben hat , daß er der älteste Abgeordnete des
Hauses ist. Der Alterspräsident erklärt , nachdem
er sich mit der Glocke gegen immer wiederholte
kommunistische Zurufe Ruhe geschaffen hatte:

„Ich eröffne hiermit die erste Sitzung des vier¬
ten Landtages . Ich bin am 22. Januar 1850 ge¬
boren , stehe also im 83. Lebensjahre . Ich frage,
ob in dieser Versammlung jemand ist der ein
noch höheres Lebnsalter ausweist. (Zurufe bei den
Sozialdemokraten : unmöglich . Lachen.) Dos ist
nicht hex Fall . Wo . habe ich hie PerhaMumem

zu leiten , bis der eigentliche Präsident gewählt
ist." (Erneute Zurufe bei den Kommunisten .) Ich"
berufe als Beisitzer in den vorläufigen Vorstand
die Abgeordneten Hinkler (Nat .-Soz .), Haake
(Nat .-Soz .), Paetzel (Soz .) und Frau Giese
(Zentrum ) . (Die berufenen Beisitzer nehmen zu
beiden Seiten des Alterspräsidenten Platz .) Vor!
kurzer Zeit , so fährt der Alterspräsident fort , wäh¬
rend - sich das ganze Haus von den Plätzen er¬
hebt, hat sich auf der Zeche „Dorstfeld " ein schwe¬
res Unglück ereignet . Infolge Bruches des För¬
derseiles haben fünf Bergleute ihr Leben lassen
müssen. Ich spreche wohl im Namen des Land¬
tages , wenn ich hiermit den Hinterbliebenen daA
herzliche Beileid des Landtages zum Ausdruck
bringe . Ich danke Ihnen , daß Sie sich zu Ehre»
der Verstorbenen von den Plätzen erhoben haben .*

Der Alterspräsident teilt dann mit , daß außer
der Rücktrittserklärung des StaatsministeriumS
von den Fraktionen bereits sehr zahlreich« Aw<
träge vorliegen , um dann hervorzuheben , daß sich
der neue Landtag eine Geschäftsordnung noch
nicht gegeben habe, so daß zunächst die Bestim¬
mungen der alten Geschäftsordnung Geltung hät¬
ten . Das bedeutet aber , so betonte er, in keiner
Weise die Uebernahme der bisherigen Geschäfts¬
ordnung durch den jetzigen Landtag . Auf Vor¬
schlag des Alterspräsidenten beschließt das HauS
dann die Einsetzung eines Acltestenrates-

Der kommunistische Fraktiorrsporsitzende Meä



bringt bann einen Mißträuensantrag gegen da?
Geschäftsführcnde Staatsministerium ein . Die so¬
fortige Behandlung wird abgelehnt . Altersprä¬
sident Litzmann schlägt vor , die nächste Sitzung
am Mittwoch , um 13 Uhr , mit folgender Tages¬
ordnung abzuhalten : 1. Wahl des Präsidiums , 2.
Bestellung des Ständigen Ausschusses, 3. Fest¬
stellung der Zahl der Ausschußmitglieder , 4. Be¬
ratung des Urantrages Kube und Fraktion auf
Einstellung von Strafverfahren gegen Abgeord¬
nete.

Abg. Dr . von Winterfeld (DN .) beantragt , fol¬
genden Urantrag auf die Tagesordnung der näch¬
sten Sitzung zu setzen: „Ministerpräsident Dr . h.
c. Braun hat mitgeteilt , datz er und die übrigen
Mitglieder des Kabinetts ihre Aemter zur Ver¬
fügung stellen. Damit ist die Wahl eines neuen
Ministerpräsidenten erforderlich . Dr . Braun hat
durch seine Rücktrittserklärung der in der Wahl
vom 24. April zum Ausdruck kommenden Volks¬
stimmung Rechnung getragen . Da er bis zur
Neuwahl eines neuen Ministerpräsidenten mit
feinem Kabinett die Amtsgeschäfte weiterführt,
erscheint es notwendig , daß der neugewählte Preu¬
ßische Landtag dem bisherigen Kabinett Braun
seine Meinung für die bisherige Geschäftsführung
zum Ausdruck bringt.

Der Landtag stellt fest: Die Amtsführung durch
den bisherigen Ministerpräsidenten und durch die
bisherigen Minister , gleichgültig aus welcher for¬
mellen Rechtsgrundlage sie ersolgen sollte, entbehrt
des Vertrauens des Landtages.

Infolge Widerspruchs durch die Sozialdemo-
kratie kann der Antrag nicht auf die Tagesord¬
nung der Mittwoch -Sitzung gesetzt werden . Das
Haus vertagt sich nach etwa halbstündiger Sitzung
auf Mittwoch 13 Uhr.

Von rlsi * Silclung klss
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Berlin , 25. Mai . Wie wir hören , hat sich die
Nationalsozialistische Fraktion bereit erklärt , für
den sozialdemokratischen Vizepräsidenten zu stim¬
men , falls die Sozialdemokraten für den national¬
sozialistischen Landtagspräsidenten Kerrl  ihre
Stimme abgeben . Unabhängig davon ist die
Wahl des Abgeordneten Kerrl als gesichert anzu¬
sehen, da das Zentrum dem Parlamentarischen
B-rauch folgen will , der stärksten Fraktion den
Präsidentensitz zu geben. Danach dürfte sich das
Präsidium zusammensetzen aus : Pg . Kerrl als
Präsident , Wittmaack (SPD .) Vizepräsident,
Baumhoff (Zentrum ) zweiter Vizepräsident , Dr.
bon Kriegk (DN .) dritter Vizepräsident.

Der Aeltestenrat des Preußischen Landtags
wird von den 4 Präsidenten und 21 stimmberech¬
tigten Mitgliedern gebildet . Hiervon fallen acht
auf die Nationalsozialisten . Und zwar sitzen im
Aeltestenrat die Parteigenossen : Kube, Hinkler,
Lohse, Haake, Dr . Muhs , Prinz August Wilhelm,
Weinrich -Kassel, Schulz -Wilmersdovf.

Wie wir weiter hören , hat die National¬
sozialistische Fraktion den Antrag auf Aenderung
der Geschäftsordnung zurückgezogen, da die
NSDAP . die alte Geschäftsordnung für den neuen
Landtag nicht anerkennt . Eine Aenderung der al¬
ten Geschäftsordnung habe daher keinen Sinn.
Danach wird sich also die Notwendigkeit ergeben,
für den Landtag eine neue Geschäftsordnung ein¬
zuführen.

Wenn IVsris negieren:
Steuersenkung im Amt Güstrom

Parteibuchbeamte verschwinden
In der Amtsversammlung des Amtes

Güstrow gab der neugewählte nationalsozia¬
listische Amtshauptmann Pg . Dr . Scharf
einen ausführlichen Bericht über die Wirt¬
schaftslage , die er als katastrophal bezeich¬
nete.

Bisher seien im Amte die höchstzulässigen
Steuern erhoben worden , die für die Wohl - -
fahrtslasten einen Ausgleich , bringen soll¬
ten . Trotz der hierdurch geschwächten Kassen-
lage habe sich der Amtsausschuß im neuen
Haushalt doch für eine beträchtliche Steuer¬
senkung eingesetzt.

Bei der Prüfung des Personalbestandes
habe sich ergeben , daß mehrere Posten über¬
besetzt seien , weil offenbar zahlreiche An¬
wärter mit dem roten Parteibuch unterge¬
bracht werden „mußten ". Man sei daher
zu einer Kündigung von sieben Angestellten
geschritten.

Man sieht also , daß dort , wo National¬
sozialisten die Verwaltung in der Hand ha¬
ben . wirkliche Arbeit geleistet wird.

Lsn NSUSI ' Lekwinelel

Dr . Goebbels zur Frage Reich—Preußen.

München , 24. Mai . Gegenüber der Behauptung
eines kommunistischen Montagshlattes , daß eine
„neue Nazigruppe " gegründet werde die als Kon¬
kurrenzpartei der NSDAP . gedacht sei, daß wei¬
ter Dr . Goebbels seines Postens als Berliner
Gauleiter so gut wie enthoben sei und nach Bres-
lau gehen solle, stellt Dr . Goebbels am Dienstag
in der „NSK ." fest, - aß die nationalsozialistische
Bewegung niemals so geschlossen gewesen sei, wie
gerade in diesem Zeitpunkt . Im gleichen Artikel
schreibt der Verfasser weiter : Werde in Preußen
die Frage einer Umstellung der politischen Ver¬
hältnisse in Angriff genommen , dann müsse zu¬
gleich die Frage Reich ausgeworfen werden.

Nodenkirchen , 25. Mai.
Am Dienstag abend sprach im Rahmen des

oldenburgischen Wahlkampses für Butjadingen
und den Nordosten Oldenburgs der Führer der
NSDAP ., Adolf Hitler , vor zwanzigtausend Men¬
schen. Die Stadt hatte reichen Flaggenschmuck
angelegt . Regste Betriebsamkeit herrschte schon
am Nachmittag . Gegen Abend brachten Sonder-
züge Tausende von Zuhörern aus dem Oldenbur-
ger Land und auch von den jenseitigen Weser¬
ufer , aus Bremerhaven und Wesermünde . Die
Sitzplätze der Reithalle waren seit Tagen ausver¬
kauft.

Als Adolf Hitler pünktlich um acht Uhr mit
seinem Stäbe erschien, ertönten minutenlang
immer neue Heil -Rufe . Gauleiter Röver eröffnete
mit kurzen einleitenden Worten die Versamm¬
lung . Dann sprach zunächst in einstündiger Rede
Freiherr von Wangenheim , der besonders auf die
landwirtschaftlichen Ziele der NSDAP . einging.
Drei Quellen seien besonders für eine Erneuerung
des deutschen Volkes und Reiches erforderlich:
Unser Grund und Boden , unsere Arbeitskraft,
unser rassisches Eigentum und völkisches Erbgut.
Als darauf Hitler das Podium betrat , wurde er
wiederum mit stürmischen Heil -Rufen begrüßt . Er
führte u. a . etwa folgendes aus:

Wenn ein System 14 Jahre regiert , muß ihm
ein Erfolg beschicken sein, vor allem , wenn es
seinen Eintritt in die Geschichte damit begründet,

Komme Preußen und Reich zur Entscheidung,
dann womöglich nur auf dem Wege einer neuen
Befragung des Volkes. Dafür gelte es die Partei
zu rüst -"

Ls wrnkl sufgsnsuml
Der Kurswechsel in Anhalt.

Dessau, 24. Mai . Das anhaltische Staatsmi¬
nisterium hat beschlossen, den Regierungspräsiden¬
ten Paulick und die Kreisdirektoren Günther-
Bernburg und Heinze -Dessau bis auf weiteres zu
beurlauben . Paulick und Günther sind Sozialde¬
mokraten , Dr . Heinze Staatsparteiler . Sie sind
noch in den letzten Tagen der Amtstätigkeit des
alten Ministeriums zu Kreisdirektoren befördert
worden . Ferner hat das Staatsministerium dem
„Anhalter , Anzeiger " in Dessau die Amtsblatt-
Eigenschaft wiedergegeben , die ihm vom alten
Ministerium genommen worden war.

Osstsidpsiek sm

Regierung bereitet Moratorium vor.

Nachdem der dringende Hilferuf Oester¬
reichs an den Völkerbund zu nichts weiter
geführt hat , als zu der Empfehlung an die
österreichische Regierung , „alles in ihren
Kräften Stehende zu tun , um ihre finan¬
ziellen Verpflichtungen weiter zu erfüllen ",
ist Oesterreich in eine völlig unhaltbare
Lage gekommen . Der einzige Ausweg ist
jetzt die Erklärung des Auslandsmorato¬
riums.

Auch hier hat sich wieder gezeigt , wie
rücksichtslos Frankreich seine Machtstellung
ausnutzt . Der von Deutschland , England
und Italien entworfene Plan einer soforti¬
gen Hilfe scheiterte an dem französischen
Widerstand , da Frankreich seine Unter¬
stützung auf jeden Fall mit dem Donauplan
verkoppeln will.
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Brüssel , 24 . Mai . Das neue belgische
Kabinett setzt sich wie folgt zusammen:

Ministerpräsident und Finanzminister:
Renkin (Kath . Kons .) ;

Inneres : Carton (Kath . Kons .) ;
Landesverteidigung : Crokaert (Kath.

Konservat .) ;
Industrie , Arbeit und soziale Fürsorge:

Heh man (Flämischer Vertreter der
christlichen Gewerkschaft ) ;

Kolonien : Tschoffen (Wallonischer Ver¬
treter der christlichen Gewerkschaften ) ;

Landwirtschaft : Van Dievoet (Kath.
Flamen ) ;

Oeffentliche Arbeiten ; Sap (Katholische
Flamen ) ;

Aeußeres : Hymans (Liberal ) ;
Justiz : Cocq (Liberal ) ; ,
Unterricht : 'Petitjean (Liberal ) ;
Telegraphenwesen : Bovesse (Liberal ) ;
Verkehrswesen : Forthomme (Liberal ).
Die neuen Männer im Kabinett Ind also

die Minister Tschoffen , Forthomme und Sap.
Der neue Kriegsminister Crokaert (früher
Kolonialminister ) wird als ein unbedingter
Anhänger des französisch -belgischen Mili¬
tärabkommens bezeichnet . Er ist bei frühe¬
ren Gelegenheiten verschiedentlich für be¬
sondere militärische Sicherheitsmaßnahmen
gegenüber Deutschland eingetreten , x

Plötzliche Wendung in Japan . !
Graf Saito mit der Bildung des japanischen

Kabinetts beauftragt.
Tokio . 23 . Mai . Die Kabinettskrise in

daß es nunmehr Freiheit , Schönheit und Würde
bringen wolle.

Nachdem Hitler im einzelnen nachgewiesen
hatte , daß im Lause des letzten Jahrhunderts
immer neue Kräfte zerstörend an der Einheit des
Volkes gewirkt hätten , stellte er schließlich fest, daß
heute zwei Richtungen in unserem Volk vorhan¬
den seien: National ismus und Sozialismus.
Beide Auffassungen seien in ihren einzelnen An¬
schauungen staatlich konzessioniert . Beide An¬
schauungen seien nicht von ihm geschaffen, son¬
dern er habe sie vorgefunden . Der Nationalis¬
mus , wie er in den bisherigen Parteien zu finden
gewesen sei, sei eine schlechte Ausdeutung der
Idee gewesen, daher habe er , Hitler , begonnen,
beide Ideen neu zu definieren , um beide Teile
des Volkes zugunsten der deutschen Nation ein¬
zusetzen. Dabei sei er zu der Erkenntnis gekom¬
men , der reine Nationalismus ist nichts anderes
als ein veredelter Sozialismus , und der Sozia¬
lismus sei letzten Endes ein guter Nationalismus.
Beiden schwebe die Hingabe an das ganze Volk
vor . Vor 13 Jahren begann ich, sagte, Hitler,
Menschen in diesem Sinne zu sammeln . Heute
sind es 13 Millionen , und aus ihnen wird , das
ist mein unerschütterlicher Glaube , das deutsche
Volk werden.

Die Rede Hitlers wurde immer wieder von
stürmischen Beifallskundgebungen unterbrochen
und klang mit dem Deutschlandlied aus.

Tokio hat eine unerwartete Wendung ge¬
nommen . Nach einer Unterredung mit dem
„älteren Staatsmann ", Prinz Saijongi , hat
Admiral Graf Saito sich zu der Bildung
eines nationalen Kabinetts bereit erklärt.
Graf Saito hatte am Sonntag eine Audienz
beim Kaiser . -

L.s1r1s Onskßnseki 'IeMen
Zusammenstöße zwischen Polizei und

Kommunisten in Wiesbaden.
Wiesbaden,  25 . Mai . Am Dienstag

versuchten Kommunisten , in Wiesbaden den
Verkehr zu stören . Die einschreitenden Po¬
lizeibeamten wurden tätlich angegriffen . Ein
ernstlicher Zusammenstoß zwischen Kommu¬
nisten und der Polizei erfolgte in dem Ver¬
kehrslokal der KPD . Die Polizei nahm eine
Durchsuchung des Lokals vor , um die An¬
greifer festzustellen . Dabei wurde der Po¬
lizei wiederum heftiger Widerstand entgegen¬
gesetzt und nach den Beamten mit Flaschen
und Bicrgläsern geworfen . Die Anstifter der
Zusammenrottungen konnten festgenommen
werden . <

Blutige Streikunruhen in Sao Paulo.
Rio de Janeiro,  25 . Mai . Anläß¬

lich des Streiks der Geschäfte in Sao Paulo,
der als Protest gegen die bisher mißlunge¬
nen Versuche einer Regierungsbildung aus¬
gerufen wurde , kam es am Dienstag zu
schweren Unruhen im Innern der Stadt.
Streikende stürmten und beschädigten meh¬
rere Zeitungsgebäude und griffen die Zen¬
trale der „Revolutionären Legion " an , die
jedoch mit Maschinengewehren verteidigt
wurde . Es entwickelte sich ein erbittertes
Gefecht , das erst nach Eintreffen der Poli¬
zei abgebrochen wurde . Mehrere Personen
wurden getötet und verletzt.

Die Zurückzahlung der gestundeten
Kriegsschulden an Amerika.

Washington,  25 . Mai . Das Schatz¬
amt gibt bekannt , daß sich alle 1S Schuld-
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Genf , 24 . Mai . Im Marineausschuß der
Abrüstungskonferenz kam es am Montag bei
der Beratung der Donau -Monitore zu einem
viel bemerkten Zwischenfall . Der Vertreter
Ungarns stützte seinen Antrag , die Schluß¬
monitore auf der Donau in einer gewissen
Größe als Angriffswaffe zu erklären , auf
den Vertrag von Trianon . Dagegen gab der
französische Vertreter Dumont eine Erklä¬
rung ab, daß der Vertrag von Trianon,
ebenso wie der von Versailles ein zusammen¬
hangendes unteilbares Ganzes darstelle.
Wenn es sich bei der Erwähnung dieses
Vertrages schon um eine politische Frage

nichts mit den Verhandlungen
des Marmeausschusses zu tun habe , so wäre
es erst recht unzulässig , einzelne Artikel
aus dresem Vertrag anzuführen zur Be¬
gründung von Anträgen technischen Charak¬
ters . Es sei außerdem völlig abwegig , zu
behaupten , diese Verträge hätten Deutsch¬
land und Ungarn lediglich Angrifsswaffen
nehmen wollen . Im Gegenteil habe man
Deutschland auch einen Teil seiner reinen
Verteidigungsmittel nehmen wollen , denn
ledermann wisse , daß z. B . die Rheinbe-

nernatlonen bereit erklärt haben , die Ver «i
pflichtung zur Nachzahlung der durch dass
Hoover -Moratorium gestundeten Kriegs,
schulden in 1v Jahresraten mit 4v/oiger
Verzinsung innerhalb von 14 Tagen zu
unterschreiben . Die Verpflichtung ist recht
illusorisch , weil sie die Wiederaufnahme de*
Tributzahlungen voraussetzt . ^

Die Ansichten über die kommende Koni
fcrenz in Lausanne sind recht pessimistisch
Man rechnet damit , daß die Konferenz kein«
endgültige Regelung der Tributfrage bringt;
daß die europäischen Mächte vielmehr ein«
Klarstellung der Haltung Amerikas in de,
Kriegsschuldenfrage abwarten werden , die
aber vor den amerikanischen Präsidenten«
Wahlen unwahrscheinlich ist.

„Do . L." auf dem Müggelsee bei Berlin
Der Empfang des Ozeanbezwingers

Berlin , 25. Mai . Das Flugboot „Do . L." wal
Dienstag vormittag um 10.20 Uhr mit siebzehn
Personen an Bord . vom englischen Marinehafen
Calshot bei Southampton nach Berlin gestartet
Um 16 Uhr wurde Hamburg überflogen.

Die Kunde von einer Wasserung des deutschen
Flugschiffes „Do . X." auf dem Müggelsee nach
seinem erfolgreich verlaufenen Ozeanflug hatt»
eine wahre Völkerwanderung nach den Ufern det
größten Sees ausgelöst . Die Spannung der
Massen stieg von Stunde zu Stunde . Gegen
18.10 Uhr überflog die „Do . X." die Berline,
Innenstadt . Das Flugschisf hatte eine Höhe von
etwa vierhundert Metern . Die Berliner Bevöl.
kerung bereit dem „Do . X." einen freudige,
Empfang . In . den Stadtteilen , die das Flug,
schiff überflog stockte für kurze Zeit der Straßen
verkehr . Die „Do . L." nahm sofort Kurs auf der
Müggelsee.

Um 18.20 Uhr traf das Flugschiff , von riesige,
Menschenmassen begeistert begrüßt , über den
Müggelsee ein . Unter den Hochrufen der Meng,
und dem Geheul der Schiffssirenen zog das Flug.
schiff eine Schleife über dem See und ging viet
Minuten später glatt am Ankerkreuz nieder.

Nach dem offiziellen Empfang auf dem Regie-
rungsdampfer begab sich die Besatzung de,
„Do . X." im Kraftwagen zum Hotel „Kaiserhof ",
wo sie als Gäste der Reichshauptstadt für di«
Dauer ihres Aufenthalts in der Reichshauptsta - ^
wohnen , wird.

Der Abgeordnete Hintzmann ist in der Deutsch-
nationalen Reichstags - Fraktion aufgenommo
worden.

Die österreichischen Nationalsozialisten habest
der neuen Regierung Dollfuß schärfsten Kamp,
mit allen zulässigen Mitteln angesagt.

In Thorn wurden bei einer Demonstrativ«
die vom Magistrat Unterstützung forderte , dp
Arbeiter erschossen und dreißig verletzt.

Auf der chinesischen Ostbahn ereignete sich einv
Eisenbahnkatastrophe , bei der vierzig Personen ge->
tötet und mehrere hundert verletzt sein sollen.

Die Staatspräsidentenwahl in Württemberg ll,
durch die Stellung des Zentrums ergebnislos
verlaufen.

Nachdem die Früjahrsbelebung des ArbeitN
markts ausgefallen ist, verzeichnet man noch
immer 5 675 000 Arbeitslose.

Innerhalb von drei Tagen sind im englischen
Weltreich vier Bombenflugzeuge abgestürzt , wöbe»
sieben Personen getötet wurden.

Die Kreugergesellschaften haben den Konkurs «'
antrag gestellt, der sich auch auf die persönliche
Hinterlassenschaft Kreuzers erstreckt.
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festigungen geschleift wurden , die doch aus¬
schließlich nur Verteidigungszwecken dienen:
könnten . j

Der deutsche Vertreter Admiral von Frei-
berg stellte demgegenüber fest, daß der Ver¬
sailler Vertrag eine ganze Reihe von tech¬
nischen Artikeln enthielte . Es sei für die
Arbeiten der Abrüstungskonferenz außeror¬
dentlich nützlich und unumgänglich , bei jeder
Gelegenheit auf die Artikel des Versailler
Vertrages mit technischem Inhalt Bezug zw
nehmen und sie als Vorbilder hinzustellen,'
Er nehme mit Interesse von der Erklärung
des französischen Vertreters Kenntnis , daß
der Versailler Vertrag Deutschland nicht nur
die Angriffsmittel , sondern auch Waffen mit!
reinem Verteidigungscharakter genommen
habe.

Wenn auch die Abrüstungskonferenz ohne
jeden greifbaren Erfolg enden sollte , so hat
sie doch immer wieder und wieder die Mög¬
lichkeit gegeben , den wahren Friedensfreund
den und „ guten Europäern " il>re Heuchelei
zu beweisen und selbst dem Gutgläubigsten
die Augen zu öffnen über die Absichten die¬
ser „ Väier eines . neue «. Europas ."



)> n Krisenerscheinungen in Staat , Kirche, Recht,
Ehe, Moral , in alledem scheint sich kein nationa¬
les , sondern ein internationales Schicksal an nns
erfüllt zu haben . Vorbedachte und bewußte Ge¬
staltung hat das Schöpferische, die Fähigkeit , über¬
all zu sein, hat die Kraft , eins zu sein, abgelöst.
Das Geistige ist zum Aussagbaren und Nenn-
bare », das Wesentliche zur zeitlichen Erscheinung,
zur aktuellen Sinngebung geworden . Was sich uns
als einziger großer Prozeß der Monotonisierung
unseres Daseins darstellt , ist letzten Endes nichts
anderes als eine Entwicklung , die den Aeußerun¬
gen des Lebens in ihrem Außengesicht schon ein
Wert gab , um ihnen dafür ihre Symbolik zu neh¬
men . Die die Maske an die Stelle der Bedeutung,
die erwählbare Form an die Stelle der bedingten
Gestaltung setzte. Die den Begriff des Geistigen
als des Bcziehungsvoll -Wahren , des Geistigen als
der magischen Kraft der Welt erncint und aus
Ahnung und Verlangen des Menschen die Würde
der geistigen Beheimatung , das Geheimnis der
menschlichen Sendung getilgt hat . Wir sehen: die
Frage des Verhältnisses von Theater zu Volk ist
eine Frage der Hingabe an die Kräfte , aus denen
die Quellen des Lebens fließen . Vergegenwärtigen

wir uns , wann immer all den leuchtenden Dich¬
tern unseres Volkes , einem Goethe oder Hölder¬
lin , einem Eichendorff oder Novalis , diese Quel¬
len des Lebens in lauterster Klarheit sich er¬
schlossen, so wird uns deutlich , daß eben das Reich
des Unaussagbaren , Unnennbar -Vertrauten es ist,
aus dem der Dichter — einem Zauberer gleich —
emportaucht . Und immer , wenn sich über uns der
große Zauberer solcher Dichtung ergoß , war in
uns etwas von dem ahnungsvollen Begreifen um
jene andere , Verstand und Sinnen unbekannte , nur
im Zusammenhang der Organe , in der Verwand¬
lung der Herzen wahrnehmbaren Welt . Da aber,
wo in uns jene letzte Deutkraft der Seele auf¬
erstand , fühlten wir uns aufs tiefste unserem
eignen Selbst überantwortet , getragen und um¬
spielt von einer Welle des Erkennens eigener
Kraft und Persönlichkeit.

Solange materielle Werte den Mangel an abso¬
luten Grundbegriffen verdecken sollen, gibt es
keinen Ausstieg zu jenen Höhen , denen unsere
Sehnsucht gilt . Unsere Aufgabe zur Erfüllung un¬
seres Zieles ist nur möglich durch die Revolution
der Menschen zu wahrem Deutschtum.
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Oldenburg , 24. Mai . In der „Union " sprach am

Montag nachmittag der Programmatiker der NS¬
DAP ., Reichstagsabgeordneter Feder , vor einem
geladenen Kreis von etwa fünfhundert Personen
aus dem Oldcnburger Lande über die Wirtschafts¬
politik der NSDAP . Der Versammlungsleiter wies
in seinen Begrüßungsworten darauf hin , daß man
in Anbetracht der Wichtigkeit der Ausführungen
Fcders auch Mitglieder der DNVP ., der DVP ., der
Wirtschaftspartei , des Zentrums und der Demokra-
tifchen Partei eingeladen habe . Abgeordneter Fe¬
der nahm dann das Wort zu einer mehr als drei-
einhalbstiindigen Rede und führte etwa folgendes
aus:

Die NSDAP . stünde jetzt vor den Toren der
Macht , und da sei es Zeit , daß sie Antwort gebe
auf die Frage:

Was wollt ihr mit der politischen Macht tun?
Es sei klar , daß es so wie bisher nicht weiter¬

gehen könne. Wir stünden vor einer neuen Epoche
der Wirtschaftsgeschichte. Nach einem kurzen Rück¬
blick auf die Wirtschaftsformen früherer Zeitalter
betonte er, daß die Schwäche der Wirtschaft in der
Ikcberbewertung des Goldes liege ; sie sei heute da¬
von abhängig , wieviel Gold sie besitze.

Der Marxismus , so sagte Feder weiter , habe die
Grundpfeiler in der Lehre des Klassenkampses , der
dazu führe , daß Staat und Wirtschaft zerstört wür¬
den. An Hand von statistischen Material zeichnete
er den katastrophalen Rückgang der Wirtschastska-
pazität seit dem Jahre 1925 und . kritisierte dann
scharf das neue Schuldentilgungsgesetz der Reichs¬
regierung , das mit seinen Neuaufnahmen von Kre¬
diten eher das Gegenteil darstelle.

Feder ging dann auf Wirtschaftsfragen ein und
sagte, zwischen den beiden Polen des gesamten
Wirtschaftslebens , der Produktion und der Kon¬
sumtion , liege als drittes wichtiges Gebiet das
der Zirkulation , das man unterteilen könne in
Handel , Verkehr und Geld - und Kreditwesen . Aus
dem Gebiete der Produktion lehnten die National¬
sozialisten jedes Sozialisierungsexperiment ab . Ein
Staat , der alles sozialisiere , müsse der Korruption
und dem Zusammenbruch anheimfallen . — Da¬
gegen sei die Verstaatlichung des Verkehrswesens
zu fordern Die Sozialisierung der Eisenbahnen sei
eine vorbildliche Leistung gewesen. Hier sei ent¬
gegen den liberalistischen Anschauungen der Be¬
weis erbracht , daß der Staat auch Betriebe in eige¬
ner Regie führen könne, wenn er sich auf solche
beschränke, die ihm wefensverwandt sind. Mit Ab
ficht habe man bei der Festsetzung der Tributver
pflichtung die Eisenbahn vom Staate gelöst, die
mit ihren glänzenden organisatorischen Einrichtun¬
gen ein Rückgrat der Staatssinanzen war.

Auch auf dem Gebiete des Handels sei eine So¬
zialisierung möglich. Den Kleinhandel zu soziali¬
sieren, daran denke kein Mensch. Ihn könne man
höchstens insofern ändern , daß man von ihm den
Druck der Großwarenhäuser nehme . Der Gedanke
des königlichen Kaufmanns sei in der libcralisti-
schen Wirtschaftsführung untergegangen ; ihn neu
zu erwecken, damit er neue Absatzgebiete erschließe,
sei die Aufgabe des neuen Staates . Aufgeräumt
werden müsse mit dem verteuernden Zwischenhan¬
del, der erkannt habe, daß handeln leichter sei
als produzieren und der schädlich für die Volks¬
wirtschaft sei.

Eines stehe aber schon heute fest:
das wichtigste Nährgut , das Brotgetreide,

müsse und werde erfaßt werden . Es werde dafür
gesorgt , daß eine Reichsstelle in engster Zusam¬
menarbeit mit den Organisationen der Landwirt¬
schaft dies erreiche. Erst wenn der letzte Zentner
Brotgetreide zu einem Preise , dessen Höhe von
den Organisationen und dem Reiche festzusetzen
sei und der von Monat zu Monat ansteigen müsse,
um die Unkosten für Aufbewahrung usw. einzu¬
kalkulieren , vom deutschen Bauern abgenommen
worden sei, könne das Reich ausländisches Brot¬
getreide einführen , und zwar so billig wie mög¬
lich.

Die zweite Aufgabe sei, das Brotgetreide den
Nüblen so zugänglich zu machen, daß in ganz

Deutschland die gleichen Preise erreicht werden.
Hierin liege ein wesentlicher Faktor der Preis¬
bildung . Ueber die Durchführung sei man sich
noch nicht ganz im klaren , doch werde man es
mit lockeren Zügeln tun . Man könne vom deut¬
schen Arbeiter nicht verlangen , daß er dem
Staate seine Arbeitskraft zur Verfügung stelle,
wenn ihm dieser nicht sein Stück Brot garan¬
tiere.

Als notwendigste Maßnahme bezeichnete Feder

die Sozialisierung des Geld - und Kredit¬
wesens,

das den jetzt ungesunden Verhältnissen entrissen
werden müsse. Es gehe nicht an , daß einzelne
Juden den Rahm von den in einer Weise ge¬
wachsenen Großbanken abschöpften, die mit Pri¬
vatbetrieben bald nichts mehr gemein hätten.
Diese drei Dinge , die vcrstaatlichungsreif seien,
Geld - und Kreditwesen , Verkehr und gewisse Teile
der Bedürfnisbefriedigung durch den Handel , der
Teil , - er keiner königlichen Kausmannschaften be¬
dürfe , um einen Absatz zu erzielen , würden ver¬
staatlicht werden . ^

Feder beschäftigte sich dann mit der Renten-
mark und dem sogenannten

Feder -Geld
und wandte sich gegen die inflationistischen Ge¬
rüchte , die man den Nationalsozialisten unter¬
schiebe. Es würde kein Geld gedruckt werden , für
das nicht neue Werte geschaffen würden . Er ver¬
pflichte sich dafür , daß nicht eine Mark neues
Geld oder Kredit geschöpft werde , wenn nicht vor¬

her die Garantie gegeben sei, daß es zur Wirt-
schaftserweiterung diene.

Feder kam dann zum Aktionsprogramm der
effektiven Beseitigung der Arbeitslosigkeit und
führte als Hauptmaßnahmen die grundlegend«
Nmstürzung unserer Außenhandelspolitik , die Ein¬
führung der Arbeitsdienstpslicht , eine großzügige
Ostraum - und Siedlungspolitik an . Auch die Bau-
wirtschast als Schlüsselindustrie müsse neuen Auf¬
trieb erhalten , den man dadurch erreichen werde,
daß man allen denen , die eine Quittung über
ausgeführte Reparaturarbeiten am eigenen Grund¬
stück vorlegten , 50 bis 75 v. H. der Hauszins¬
steuer erlasse. Die Finanzierung dieser Maßnah¬
men erfolge mit dem Feder -Geld , dem bargeld¬
losen Ueberweisungs - und evtl . dem Postscheck¬
verkehr . Durch diese Maßnahmen könne man Mil¬
lionen von der Straße unterbringen.

Die Einsuhr müsse sich darauf beschränken, nur
unentbehrliche , im eigenen Lande nicht zu erzeu¬
gende Rohstoffe einzuführen . Die für die Einfüh¬
rung von Fertigwaren ausgegebenen 2,5 Milli¬
arden kämen dann ebenfalls dem eigenen Lande
zugute.

An Feder wurden aus der Versammlung ver¬
schiedene Fragen gerichtet , die zum Teil bereits
durch seine Rede beantwortet waren und zum
Teil wie folgt von ihm beantwortet wurden:

Zur Frage der Lohnpolitik erklärte er, daß es
selbstverständlich sei, daß der kommende Staat
eine Vereinbarung treffen müsse, die das Existenz¬
minimum der Maße sicherstelle.

Auf die Weltwirtschaftskrise eingehend sagte Fe¬
der, daß diese in erster Linie auf die Ueberkapa-
zität der Wirtschaft zurückzuführen sei. Den großen
Aufgaben der letzten Jahrzehnte , wie der Schaß
fung der Eisenbahn , der Elektrifizierung des fla¬
chen Landes usw. stünden jetzt keine mehr gegen¬
über . Die Wirtschaft sei auf die Anforderungen
der Hochkonjunktur eingestellt und könne, da die
Nachlieferungen im Verhältnis dazu nur spärlich
seien, naturgemäß nicht mehr voll ausgenutzt
werden.

Es sei daher auch nicht möglich, die Arbeits¬
kräfte in ihnen voll unterzubringen . Solange der
Staat aber keine Arbeit für seine Bürger habe,
müsse er für sie aufkommen . Es sei notwendig,
wenigstens als Uebergangsmaßnahme , der Wirt¬
schaft eine neue große Aufgabe zu stellen. Diese
Ausgabe liege in der Wärmeversorgung , die heute
noch gänzlich unmodern und unpraktisch und viel
zu kostspielig sei. Man werde durch die Techni¬
sierung und die niedrigen Kohlenpreise die billig
gewonnene , aber nicht voll ausgenutzte Elektrizi¬
tät zur Zersetzung des Wassers in Wasserstoff und
Sauerstoff verwerten . Bekanntlich besitze Wasser¬
stoff ein Mehrfaches an Wärmeeinheiten als die
beste Kohle. Durch Leitungen usw. werde man die
so gewonnene Kraft , ähnlich wie das Trinkwasscr
und die Elektrizität , allen zugänglich machen und
so ein neues großes und gewaltiges Arbeitsgebiet
schaffen. Es werde so möglich sein, den Teil der
Industriearbeiter , die sich eben aus psychologischen
Momenten nicht sofort ansiedeln lassen würden,
vorläufig zu beschäftigen und nach und nach durch
eine immer weitere Ausdehnung der Siedlung den
Zuzug von der Großstadt und Fabrik abzulenken.
Langanhaltender Beifall dankte dem Redner am
Schluß seiner Aussührunge.
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Die Entwicklung der Kreuger -Affäre , insbeson¬
dere die ersten Kreuger -Prozesse, die dieser Tage
in Stockholm stattfanden , deuten darauf hin , daß
dieser Selbstmord dieses „größten Schwindlers des
Jahrhunderts " eine endlose Reihe von Skandal¬
fällen aufgedeckt hat . Es zeigt sich, daß der Kreu-
ger-Skandal nicht bloß eine Privatangelegenheit
dieses Herrn , sondern zugleich auch ein Skandal
alter , anerkannter Einrichtungen und angesehener
Persönlichkeiten ist. So wird jetzt bekannt , daß
Herr Littorin , der Mann , der den Selbstmord
Kreuzers zuerst entdeckte, sofort zu den in Paris
versammelten Bankiers , den besorgten Besitzern
von Kreuger -Papieren lief und ihnen Mitteilung
machte. Diese Bankiers waren zunächst die einzi¬
gen, die von dem Selbstmord und nun auch von
dem Zusammenbruch des Konzerns erfuhren . Was
haben nun diese „ehrbaren ", berühmten Finanz¬
männer , die den Völkern Moralpredigten halten
und mit den Staatsmännern speisen, getan ? Ha¬
ben sie, zu denen anerkannte französische und
amerikanische Finanzleute (die Vertreter z. B . der
Firma Lee, Higginson u . Co., die mit der deut¬
schen Regierung schon große Anleihegeschäste tä¬
tigten ) das Publikum gewarnt und ihr eigenes
Schicksal das sie an einen Schwindler kettete, mit
Würde ertragen?

Nein ! Diese „Ehrenmänner " sorgten zunächst
dafür , daß der Selbstmord Kreugers und der Zu¬
sammenbruch seines Konzerns nicht an die Öffent¬
lichkeit drang . Dann telefonierten sie den Sachver-
halt an ihre Häuser und Niederlassungen in aller
Welt und sorgten dafür , daß ihre Firmen sofort
alle verfügbaren Kreuger -Papiere verkauften , be¬
vor der große Kladderadatsch eintrat . So kam es,
daß an jenem denkwürdigen Sonnabend die Bör¬
sen mit Kreuger -Papiere überschwemmt und un¬
zählige brave , nichtswissende Schäflein gerupft
wurden ! Gerupft von wem ? Von einem Spekulan¬
ten übelsten Typs ? Von einem gerissenen Schwind¬
ler ? Nein ! Gerupft und beschwindelt von „ehr¬
baren " Bankhäusern , von den Herren , die sich ver¬
messen, als Wirtschaftsführer aufzutreten ! Wahr¬
lich. der größte Skandal scheint uns nicht das

Verhalten Kreugers , sondern das Verhalten dieser
Finanzleute zu sein, die ihre Kunden bewußt be¬
trogen haben . Wo ist der Staatsanwalt , der sich
dieses Falles annimmt ? Uns scheint dieses Vor¬
gehen ein ganz guter Weg zur Schaffung jenes
Vertrauens zu sein, das gerade diese Herren am
laufenden Band fordern.
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„Die BVG . saniert " , so triumphierte der
Spätling des marxistischen „ Vorwärts " die
Kunde in die Öffentlichkeit hinaus , daß
der Magistrat durch Halbierung der Aktien
von 400 auf 200 Millionen die „ Verpflich¬
tungen " der städtischen Verkehrsgesellschaft
abgelöst habe . Wie diese „Sanierung " aus¬
schaut , beweist die Tatsache , die die Stadt
Berlin alleiniger Aktionär der BVG . ist
und darum die Zeche der halbierten Aktien-
verpflichtungen zu tragen hat . Vor der
Hand kostet das den Berliner Steuerzahler
50 Millionen bar Geld.

Lokn „s -ukliei' i" Sekisdsn
Der neueste Steuer -Steckbrief wurde ge¬

gen die „Studentin " ( ?) Margarethe Cohn
erlassen , die sich mit einer Steuerschuld
von 113 863 RM . verflüchtigt und nach
Basel oder Zürich begeben hat . Diese
merkwürdige „Studentin " erscheint uns als
der weit verbreitete Typ einer neuen Fa¬
kultät , den die Börse gezüchtet hat . Wenn
das so weitergeht , wird man schließlich noch
zum Oberschieber „ promovieren " . Jedenfalls
blüht dies Gewerbe ; ein Beweis dafür , daß
die Behörden gegen diese Parasiten immer
noch zu sanft vorgehen.
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Betrügereien en gras.

Hamburg . Mitte Juni wird Voraussicht^
lich der Millionenprozeß gegen die Hambuv-
ger Firmen Stieffel und Ligg wegen der
Zuckerschiebungen stattfinden , welche bekannte
lich seinerzeit durch Konkursanmeldungen
aufgedeckt worden waren . Man sprach da¬
mals von einer Gesamtsumme von über
10 Millionen RM -, um welche Hamburger
und Londoner Firmen geschädigt wurden.
Außer der Zuckersteuerhinterziehung werden
den Angeklagten auch noch andere Betrügen
reien zur Last gelegt.

^US sttvl * Wstt
Mord - und Selbstmordversuch.

Wilhelmshaven . Ein tragischer Zwischen -,
fall ereignete sich in Axsten . Ein dort woh --
nender arbeitsloser Ehemann gab auf seine
Frau einen Revolverschuß ab und richtete
dann die Waffe gegen sich selbst . Beide
Schüsse waren glücklicherweise nicht tödliche

Schwerer Motorradunfall.
Ein Toter , zwei Schwerverletzte.

Groß -Gerau . Ein furchtbarer Unfall er¬
eignete sich am Montag in Dornheim . Ein
Motorradfahrer aus Groß -Gerau fuhr aus
einen Bauernwagen mit solcher Wucht auf,
daß seine etwa 23jährige Begleiterin auf
der Stelle tot war . Er selbst wurde mit
schweren Schädelbrüchen in hoffnungslosem
Zustande ins Darmstädter Krankenhaus ge¬
bracht . Der Führer des Fuhrwerks trug
schwere Verletzungen davon.

3VVVS kg Zelluloid vernichtet.
Hamburg . Der Brand im Hamburger

Freihafen ist zurzeit Gegenstand eingehen¬
der Untersuchung eines Ausschusses . Die
Ursache konnte bisher jedoch noch nicht ge¬
klärt werden . Die durch den Brand vernich -.
tete Zelluloidmenge beläuft sich auf rund
30000 kg.

Zugunfall in Dortmund.
15 Leichtverletzte auf dem Dortmunder

Hauptbahnhof.
Dortmund . Die Reichsbahndirektion teilt

mit : Am 22 . Mai 7,38 Uhr kam der Per-
sonenzug von Wanne nach Dortmund bei
der Einfahrt in das Kopfgleis im Bahnhof
Dortmund -Hauptbahnhof nicht rechtzeitig
zum Halten und wurde durch die Prellbock-
gleitvorrichtung zum Stehen gebracht . Nach¬
dem sämtliche Fahrgäste den Zug verlassen
hatten , meldeten sich 15 Reisende im Sta¬
tionsbüro als leichtverletzt.

Brauchitsch siegt vor Caracciola im Avus-
Rennen.

Berlin , 23 . Mai . Das Internationale
Avus -Rennen brachte in der Wagen -Klasse!
über I 1/2  Liter einen Zweikampf zwischen;
dem Mercedes -Fahrer v . Brauchitsch und
dem Alfa - Romeo -Fahrer Caracciola , den
schließlich Brauchitsch mit seinem neuen
Stromlinienwagen knapp für sich entschied.
Er siegte über die 15 Runden der Avus in
1 :30 :30,4 mit einer Durchschnittsgeschwnv -i
digkeit von 194,4 Stdkm.

Bei der gleichen Veranstaltung erzielte
der Münchener Motorradfahrer Henne noch
einen dritten Weltrekord . Er fuhr einen
Durchschnitt von 198,85 Stdkm . mit seiner
500 ccm BMW.

Im Hauptrennen ereignete sich gleich nach
der zweiten Runde ein bedauerlicher Un¬
glücksfall . Der tschechische Herrenfahrer Fürst
Lobkowicz wurde kurz vor der Südkurve
aus der Bahn herausgefahren . Er wurde
sofort ins Krankenhaus befördert , wo er
nach einer Viertelstunde verstarb.

Frühere Landeshauptmann des Burgen-
landcs erschossen.

Wien . Der frühere Landeshauptmann des
Burgenlandes , Schreiner , wurde im Laufe
einer heftigen Auseinandersetzung mit einem
Arbeiter in einem Ziegelwerk erschossen.

Explosion in einem Bergwerk . — Acht Tote«
London,  24 . Mai . Durch eine schwere

Explosion in einem Bergwerk in Aoulgreave
bei Bakcwell (Derbhshire ) wurden am Mon¬
tagabend acht Personen , darunter der Direk¬
tor des Bergwerks , getötet.

Die Explosion ereignete sich, während sechs
Bergleute 75 m tief unter der Erdoberfläche
in einem Stollen arbeiteten . Einer der
Bergleute hatte sich zufällig von dem Ar¬
beitsplatz entfernt und kam mit dem Leben
davon . Nach kurzer Zeit stiegen Ncttnngs-
mannschaften unter Führung des Bergwerks¬
direktors zur Nnsallstelle hinab , die jedoch
sofort von den Explosionsgasen betäubt
wurden . Drei von ihnen konnten nur noch
als Leichen geborgen werden , so daß sich die
Zahl der Todesopfer auf acht erhöht . Die
Rettungsarbeiten mußten abgebrochen wer¬
den , da durch Eindringen von Wasser der
Stollen bald überschivemmt war « "
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Trost - Srsrnsn
prsngsnstr . E

Geburten:  1 Tochter Dipl .-Jng.
R Aggen und Frau , Anni geb. Solle,
Park -Allee 19. — 1 Tochter F . W. Feld-
hufen und Frau , Martha geb. Gloy -!
stein. — 1 Tochter Hermann Wendel-
stadt und Frau , Felicitas geb. v. Witt-
genstein , Marcus -Allee 45. — 1 Tochter
Karl Uhlig und Frau , Adda geb.
Schier . — 1 Sohn Dr . pur. Otto Dett-
mers und Frau , Hertha geb. Tannen-
berg , Allen Eichen 40.

I bsmilien -^inreißen >W «IIlI.Se!lMWMII« Ä

Verlobte:
Dr . jur . Rolf
straße 11.

Ursula Jüdefeind mit
Helbron , Hagenauer-

V erheira t et eHenry  Osterdin
ger und Frau . Agnes geb. Kru .se. —
Fr . W . Bellstedt und Frau , Elly geb.
Lüneburg -Schumacher , Albersstr . 7.

Verstorbene:  Luise Runge . geb.
Prost , 70 Jahre . — Friedr . HeYde,
43 Jahre , Weizerrkampstr. 65. — Günther
Rieth , 11 Jahre , Lützoweostr. 150.
Georg Schad , 73 Jahre , Jsarstr . 54. —
Franz Weist Wwe., Elise geb. Kahrs,
82 Jahre , Hermnnn -Allmersstr . 35.
Eduard H- Hampe , 80 Jahre , Körng-
Albertstr . 21. — Hnlda Körner , geb.
Voigt , 43 Jahre , Großenstr . 24. —
August Kühne , 77 Jahre . — Erna
Johanne Wülbers , 24 Jahre , Mahn - !
darf . — Wilhelm Waack, 00 Jahre.
Rembrandtstr . 3. — Heinrich Warnecke,
73 Jahre . Pfalzburgerstr . 62. — Louisc
Speckhals , geb. Reiners , 53 Jahre,
Jnselstr . 49. — Johann Garbade,
20 Jahre.

I kill!!. SMWllMÜIIMWI
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

Vereins übergeben : 2 Bastardhunde,
1 Dackelhund, 1 Schäferhündin . 1 Schä¬
ferhund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
ehem. Kläranlage , verlängerte Hemm-
straße, Telephon Weser 83211 , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Tagesordnung
zur 8. Versammlung der Bürgerschaft,
Freitag , den 27. Mai 1932, 18 Uhr,

im Bürgerschaftssaal , Börse.
1. Kleine Anfrage:  Instand¬

setzung von Allwohnungen (Nr . 53)
8. Kleine Anfrage:  Verdingung

von Schreibwaren (Nr . 54) .
3. Kleine Anfrage:  Polizei¬

maßnahmen in Bremerhaven (Nr.
55).

4. Mitt . d. Senats vom 21. März 1932.
2. Wahlrecht bei mehrsachemWohn-

fitz (S . 70).
5l Mitt . - . Senats vom 15. April 1932.

1. Abänderung des Gesetzes über
den Ausbau der öffentlichen
Flüsse (S . 105).

8. Mitt . d. Senats vom 22. April 1932.
*1. Errichtung einer Gaststätte am

Osterdeich (S . 109).
7. Mitt - d. Senats vom 29. April 1932.

1. Aenderung des Gesetzes vom
15. April 1928, betreffend die
Bemitzung der bremischen HL
fen (S . 113).

2. Anträge : Fahrradstände und
Nnterlunftsräume . Hafensähre
in Bremerhaven (S . 114).

5 . Mitt . d. Senats vom 11. Mai 1932.
Zukünftige Gestaltung des
Stadttheaters (S . 118) .

8. Mitt . d. Senats vom 11. Mai 1932.
* Erhaltung des Straßeubilde?

Contrescarpe Nr . 125—133.
(S . 120).

10. Mitt . d. Senats vom 13. Mai 1932.
1. Beschaffung von Remonten

(S . 121).
11. Mitt . d. Senats vom 20. Mai 1932.

Zinsfuß für Staatshypotheken.
(S . 122).

12. Interpellation:  Vorgehen der
Polizei am 1. Mai (Nr . 56).

13. Anträge.
126. Hansa -Bank A.-G.

45. Beteiligung des Bremischen
Staates an einem Konsortial-
geschäft.

46. Haftung von Mitgliedern des
Senats und der Deputationen
und Behörden.

139. Hafenfähre bei der Getreide¬
verkehrsanlage.

140. Hilfsstation für Nnglücksfälle
im Hafengebiet.

14^. Herabsetzung des Zinsfußes,
usw.

* Die Pläne befinden pch in der
Kanzlei der Büraersckalt

Ueber das Vermögen der offenen Han
delsgesellschaft Eisen Lotze Hermann Lotze
in Bremen , Buntentorsteinweg Nr . 17,
ist durch Beschluß des Landgerichts
Bremen vom 21. Mai 1932, mittags
12 Uhr, zur Abwendung des Konkurses
das Vergleichsverfahren eröffnet . Gleich¬
zeitig ist der Beschluß des Amtsgerichts
Bremen vom 12. Mai 1932, wonach die
Eröffnung des Vergleichsverfahrens ab¬
gelehnt und das Konkursverfahren er¬
öffnet ist, aufgehoben worden.

Zur Vertraüensperson ist der Rechts¬
anwalt Dr . für . Herbert G . Maier in
Bremen , Altenwall Nr . 4, ernannt
worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den .auf den

17. Juni 1932.
nachmittags 4 Uhr.

Die Gläubigerversammlung vom
14. Juni 1932, sowie die übrigen Ter¬
mine im Konkursverfahren find aufge¬
hoben worden.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen Gegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts-
hanse. Zimmer 34. aus.

Zu obigem Termin vom 17. Juni
1932 werden die Gläubiger hiermit ge¬
laden.

23. 5 . 1932
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Carl August
Elfried Speckmann , all . Jnh . der Firma
August Speckmann , Bremen , ist am
13. Mai 1932 nach rechtskräftiger Be¬
stätigung eines Vergleichs aufgehoben
worden.

21. 5. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Mittwoch,  20Uhr , 193 . Ab .°V.
- Ende ungefähr 22.15 Uhr:de ungefähr W.15 21

Niederdeutsche BühneErftaufkäüruna
kmiiiirrelioii gögen ae Mm

Een spaßhaft Spill in dree Ak¬
ten von Hans Balzer

Donnerstag , 19.30 Uhr,
194. Ab .-V .:

ven trosenksvalisi»
Freitag,  20 Uhr , Geschlosse¬
ne Vorstellung für die Deutsche
Bühne e. V .: Angelina
Sonnabend,  18Uhr , 195.Ab .°V.

Siebte Vorstellung
im Wagner-Sestspiel-Zyklus
vei ' King üks MeluMn

» Zweiter Tag : Livgkl ' isel *

I. ont2ing - 2 ^ KIus
VMne: 29. Mai
Wildschütz: 31. Mai
Waffenschmied: 4. Juni
Zar und Zimmermann: 8. Juni

Sander-Abonnements für alle vier
Darstellungen zusammen von2 Mk.
bis 18M. Ausgabe täglich an deri. Ausgabe tag

Theaterkasse.

OiSnsende Erfolge mit der Original
^loaobimbtkoler"

ksclium-stompresss
bei djellralgie .kligrLne .dleurssibeniewor-
vüsem klerrallekt , scbvuerer Erkrankung
des Klervens ^ stems , ausgereicbnete ke-
suitate bei Alleren -, käill -, Eeber - und
O allen Erkrankung ,2ucker , entrüncllidken
Lro ^essen und Eiterungen , offenen bun¬
den , klauikrankbeiten , tuberkul . und
Asillmsleiden , Venenentzündung , sovie
Llokfveckselkrsnkbeiten .—Viele bundert
Oanksebreiben liegen ^ur Einsidll aus.
Xosteol . Leratung . - Lprecdstundea
jeden Dienstag , Donnerstag und Son¬
nabend von 9 — 1 und 1b — 19 lldr.
kaäiumctiema 8t. soavstimatkal
llremen, llauimannsigüblenkp. 11, W.84921

^Isu si'ößßnst
tövllrenstr. 63, ümi Mzer üllkz zöb.ll.vdmck.

kil - Sk' MK !' tkllllÄUL ^ lUllk

Oekudrt von erstklassigem llücden-
lacllmann . Den ganren llag geüllnet.
Ausgereivkaete Luppen unii Lpeisen
oller Art ru billigsten preisen in be-
sonllerer llüte. llrinrip: Lilligu . gut.
Bitte um äer LLLsufeustsrNusIs.̂
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Der Wirtschafts -Airfbau
im Dritten Reich
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Von Dr . A. pfa ff , Mitglied deS RelchSwirtschaftsratSder N . S .D .A . P.
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Lonioklslonisn?
^ Nachdem die Staatsanwaltschaft tn der
Strafsache gegen die Gebrüder Lahüsen,
G - Carl und Heinz Lahusen , die Anklage¬
schrift der Strafkammer eingereicht hat , be¬
schäftigt sich die Justizbehörde mit der
Frage , ob die Möglichkeit besteht , den Pro¬
zeß , der auf 14 Tage bis drei Wochen be¬
rechnet wird , noch vor Beginn der Ge¬
richtsferien , also vor dem 15 . Juli d. Js.
zu verhandeln . Wie wir hören , sprechen
verschiedene Momente für diesen Zeitpunkt,
ssodaß dieser Prozeß also bereits Ende Juni
beginnen würde und bei Beginn der bis
zum 15 . September dauernden Gerichts-
ferien zu Ende geführt wäre . Eine Ent¬
scheidung darüber steht jedoch noch aus,
sodaß auch mit der Möglichkeit gerechnet
werden muß , daß der Lahnsen -Prozeß erst
im Herbst vonstatten geht.

Immer noch 6Ü334 Erwerbslose.
Eine wesentliche Besserung der Arbeits¬

Marktlage ist nicht eingetreten . Die grö¬
ßeren Entlassungen durch das Eisenbahn-
ausbessungswerk Sebaldsbrück (etwa 150
Arbeiter ) und das Spinnstoffgewerbe (etwa
840 Arbeiter und Arbeiterinnen ) werden
eine neue Belastung des Arbeitsmarktes
bringen . Während der Berichtszeit vorn
1. bis 15 . Mai hat sich die Zahl der Ar¬
beitsuchenden wenig verändert , sie betrug
60 334 gegen 60 475 am 30 . April d. Js.

Bremen bewirbt sich um die Wilhelm
Busch -Ausstellung . Die Wilhelm Busch-
Ausstellung in Hannover hat in ganz
Deutschland die allergrößte Beachtung ge¬
funden . Die dazu berufenen Stellen , einer
Reihe von Städten , wie Berlin , Hamburg,
Leipzig , Bremen,  Lübeck , Rostock, ferner
einige Städte des Rheinlandes u . a . m .,
sind an die Wilhelm Busch - Gesellschaft
herangetreten mit der Bitte , ihnen demnächst
die gesamte Ausstellung zu überlassen,
damit sie auch in diesen Städten gezeigt
werden könne . Ob es möglich ist, diesen
Wünschen zu entsprechen , ist noch zweifel¬
haft , weil dazu die Einwilligung aller Aus¬
steller eingeholt werden muß.

Verkauf eines deutschen Dampfers nach
Griechenland . Der deutsche Dampfer
„Bockenheim"  der Unterweser Reederei
A .- G -, Bremen , (3868 BRT . bezw . 2432
NRT -, 1913 erbaut ) ist durch Vermittlung
der Montau - Transport -Gesellschaft in Ham¬
burg an den griechischen Reeder A . D.
Caltinicos in Jthaka verkauft worden . Das
Schiff erhält den Namen „Naios ".

- Gasvergiftung infolge undichter Rohre.
In der Straße „Am Jndustriehafen " er¬
litten zwei Angestellte des Gaswerkes in¬
folge undichter Rohre Gasvergiftungen.
Mach Anwendung des Pullmotors kamen
beide wieder zu sich, verloren dann aber
wieder die Besinnung . Sie wurden zum
Diakonissenhaus gebracht . Wie wir erfah¬
ren , ist einer der Patienten , Paul Köhler,
bereits wieder entlassen , während der an¬
dere , Heinrich Müller , eine Gasvergiftung
höheren Grades erlitten hat und vorläufig
noch im Diakonissenhaus in ärztlicher Be¬
handlung bleiben muh.

Reichswehr auf Marsch . . . Vorgestern
rückte das 1 . (Hanseatische ) Bataillon des
Juf .-Rgts . 16 zum Güterbahnhof aus . Ein
Sonderzug brachte das Bataillon nach Mun-
ster-Läger . Viele Bremer gaben der Truppe
das Abschiedsgeleit . Ungefähr 5 Wochen
bleibt die Reichswehr zu Truppenübungen
in Munster -Lager . Die Heimkehr erfolgt
in vier Tagesmärschen . Voraussichtlich
wird die Reichswehr am 23 . Juni wieder in
ihrem Standort einrücken.

Hanseatischer Siedlungsverein für Bre-
»ren und Umgegend e. V . Mittwoch , den
25 . Mai , 8 .30 Uhr Mitglieder - und Werbe-
versammlung bei Lührs , Katharinenstraße;
Vortrag über Bausparkassen , Aussprache
und Aufnahme neuer Mitglieder.

Galopprennen in der Bahr . Ein inter¬
essanter Renntag in Aussicht.  Am
kommenden Sonntag werden sowohl in den
Hindernisrennen als auch in den Flach¬
rennen starke Felder und gutes Pferde¬
material an den Start gehen . Es wird
sehr interessant sein , in den Jagdrennen
tzine ganze Anzahl vierjähriger Pferde , die

Einige ^nagsn an vn . Kloirl
Mit Erstaunen habe ich die sogenannte Be¬

richtigung gelesen , die Herr Dr . Klotz in
der gestrigen BNZ . die Liebenswürdigkeit
hatte , veröffentlichen zu lassen.

Als ehemaliges Mitglied der damaligen
Nationalsozialistischen Deutschen Freiheits¬
bewegung , Ortsgruppe Freiburg i . Br . (Ba¬
den ) habe ich an diesen Herrn Dr . Klotz
einige Fragen zu stellen , au deren klipp
und klarer Beantwortung auch der Bremer
Öffentlichkeit viel gelegen sein wird.

Herr Dr . Klotz, können Sie bestreiten , daß
Sie durch Beschluß der Ortsgruppe Frei¬
burg i . B . Mitte 1924 aus der damaligen
Organisationsform der Nationalsozialisti¬
schen Freiheitsbewegung , nicht aus der NS-
DAP -, die damals gar nicht existierte , aus¬
geschlossen wurden , weil Sie , ohne die Orts¬
gruppe zu orientieren , Freiburg damals un¬
bekannt wohin , verlassen haben , und dadurch
eine Erklärung , der nach Ihrem Weggang
entdeckten beträchtlichen Kassendifferenz ver¬
hindert haben?

Herr Dr . Klotz, können Sie bestreiten,
daß Sie durch Vorweisung von einigen
Briefen Adolf Hitlers , die aber von anderen
Dingen handelten , sich den Gauführerposten
in Baden errungen haben , und das Ber-
langen einer schriftlichen Einsetzung durch
Adolf Hitler ablehnten , mit der Begrün-

bisher nur auf der Flachbahn gelaufen sind,
aber großes Galoppiervermögen gezeigt
haben , zum ersten Mal über Sprünge ge¬
hen zu sehen . Die Bremer Hindernisbahn
ist bekanntlich nicht leicht , aber die Sprünge
sind fair , und es wird von Reitern und
Trainern immer wieder anerkannt , daß
gerade auf den langen Linien der schönen
Rennbahn in der Bahr die reellsten Prü¬
fungen stattfinden und nur wirklich gute
Galoppierer und Springer ein Rennen ge¬
winnen können . — Es ist ratsam , die billi¬
geren Eintrittskarten im Vorverkäuf im
Sekretariat , Schüsselkorb 19 , oder in den
Zigarrengeschäften Niemeher , Sögestraße
und Obernstraße oder im Fremdenverkehrs-
Verein , Bahnhofsplatz , baldigst zu besorgen,
um sich gute Plätze zu sichern . Lose für
das Verlosungsrennen sind dort ebenfalls
zu haben . Auf dem dritten Platz ist dies¬
mal der Eintritt frei , allerdings befindet
sich dort kein Totilisator.

Abcndmusik in St . Martini . Morgen,
Donnerstag , 20 Uhr , findet in der Kirche
eine Abeudmusik statt . Mitwirkende sind:
Frl . Eva Preuß , Gesang ; Frl . Lotte Sellert,
Violine und Organist Heinz Bergmann . Das
genaue Programm ist am Eingang zu ha¬
ben . Der Eintritt ist frei . *

Rcvolutschon gegen de Wiwer.
(Zur Erstaufführung im Stadttheater.

Hans Balzer , der Autor dieses leibens-
würdigen Stückes , ist wie auf allen ande¬
ren plattdeutschen Bühnen , so auch in Bre¬
men bekannt geworden durch sein famoses
„Lock in 'n Tun ", jenes Junggesellen - Tech-
telmechtel über Kreuz durch das ominöse
Loch im Zaun . Das neue Stück Balzers
kommt etwas bürgerlicher einher als jene
nächtliche Dorfgartengeschichte , es spielt im
städtischen Hause eines jungen , sympathi¬
schen, etwas wirrköpsigen Mannes , des Er¬
finders von „Kruses elektrischem 'Hausgeist ",
der durch Technisierung der Hausarbeit die
tägliche Leistung der Hausfrau überflüssig
machen soll . Denn Kruse , obwohl sein
Kompagnon ein appetitliches junges Mädel
ist , ist „ gegen de Wiwer ", ist sozusagen für
eine Verheiratung mitdem elektrischen Strom.
Er predigt nach der politischen Revolution
nunmehr die häusliche : de Revolutschon up
de Straat hebbt ji mitmakt , ober vör de
in 't Hus , dor hebbt ji Angst vör ! De
Monarchen sünd afsett , ober tohus , dor
sitt se noch uppen Thron , de Potentaten,
in 'n Unnerrock . Mannsvolk erwache!

An dieser gefährlichen Aufstandsbewegung
beteiligen sich, von Kruse forsch angeführt,
ein plattdütscher Amerikaner , der „Kruses
elektrischen Hausgeist " in den Staaten ein¬
führen will (wo bekanntlich die Ehefrauen
fast noch mehr zu sagen haben als bei uns,
was viel sagen will ) und der ein Pracht¬
exemplar von (weniger elektrischen als elek¬
trisierenden ) Hausgeist sein kostbar eigen
nennt ; und schließlich eine Musterausgabe
vom deutschen Gerichtsvollzieher , ein Held
von einem Ohrfeigengesicht , aber eine Seele
von Mensch , kein geborener Revolutionär,
aber ein Mann , der, , wenn man rieklich

düng , Hitler hätte Sie mündlich eingesetzt,
da ihm eine schriftliche Einsetzung durch die
Untersuchungshaft unmöglich wäre?

Herr Dr . Klotz, können Sie bestreiten , daß
sich diese mündliche Einsetzung durch den
Führer , nach dessen Entlassung aus der
Festung , auf Grund von Feststellungen der
Ortsgruppe Freiburg i . B . sich als voll¬
kommen unwahr herausstellte?

Herr Dr . Klotz , können Sie es vestrel-
ten , daß Ihnen in dem Parteiblatt Ihrer
jetzigen Freunde , der sozialdemokratischen
Volkswacht in Freiburg i. B ., in Artikeln
politische Hochstapelei , Unterschlagung von
Parteigeldern , Korruption « sw . vorge¬
worfen wurde , ohne daß Sie es für nötig
hielten , Ihren heutigen Freunden , die
Ihnen damals diese Vorwürfe machten,
und nicht wir , entsprechende „Berichtigun¬
gen " zugehen zu lassen?
Herr Dr . Klotz, beantworten Sie diese

Fragen in der BNZ . ! Vergessen Sie aber
nicht , daß die Augeü - und Ohrenzeugen und
die Urheber Ihres damaligen Ausschlusses
dem Unterzeichner zum großen Teil persön¬
lich bekannt sind.

H. H. K.
von 1922 bis zur Auslösung Mit¬
glied der NSFB ., Ortsgruppe

Freiburg.

Betriebsstoff upfüllt , einen beachtenswerten
Motor im Leibe hat.

In diesem , nicht gerade alltäglichen Kampf
der Geschlechter , der bekanntlich immer aus¬
sichtslos bleibt , spielen auf der Seite der
Revolutionäre Hans Parge , Carl Rehder
und Otto Wenke , auf der Seite der Poten¬
taten in Unterröcken Hanny Bremer , Emma
Schulhoff -Frühling und Sine Wessels.

Jiu -Jitsu . Am Donnerstag , den 26 . d.
Mts . veranstaltet der Bremer Jiu - Jitsu-
Club seinen ersten öffentlichen Kampfabend
in der Turnhalle der Oberrealschule an
der Dechanatstraße . Neben einer kurzen
Einführung in die Lebensverteidigung fin¬
den interessante Kämpfe in allen Gewichts¬
klassen statt . Der Club bereitet sich mit
diesen Kämpfen besonders auf seine im
Herbst stattfindenden Club -Meisterschaften
vor . In welch hohem Ansehen das Jiu-
Jitsu in Deutschland steht , beweist die
Ueberreichung eines Pokals des japanischen
Geschäftsträgers in Hamburg . Der Bremer
Club , unter der technischen Leitung seines
Lehrers Erich Riepe  ist sehr rührig . So
wurden auch die in Berlin veranstalteten
Brandenburgischen Meisterschaften beschickt.
Der Kostenfrage wegen allerdings nur mit

öhnken,  dem Hamburger Sieger aus
dem Städtekamps Hamburg - Bremen -Kiel,
der mit seinem Trainer Riepe sich in Berlin
den GrMen des Jiu - Jitsu -Sports stellte.
Ein Erfolg war ihm allerdings nicht be-

schieden . Nach schwerem , ausgeglichenen!
Kampf , mußte er . sich der größeren Routing
des Berliner Lasahn (1 . Berl . Jiu - Jitsu -!
Club ) nach 5,55 Minuten beugen.

Ws8si »fSseke slsndsn
Der Leser hat das Wort:
Die Weserwehr ist in Bremen von große«

wirtschaftlicher Bedeutung , aber auf de«
anderen Seite schädigt es den Fischfang.
Da ich die Wehrbrücke ständig passiere und!
den Fischfang beobachtet habe , ist es mi«
auch leicht verständlich , warum der Fisch-i
fang in der Weser schlecht ausfallen muß.
Da gibt es mancherlei Gründe , die derb
Fisch abschrecken : Jeder Fisch , der in big
Nähe des Weserwehrs gerät , wird von de«
starken Strömung mitgerissen und bleibt
an der Abfangvorrichtung für Schmutz hän --
gen . Kleine Fische treibt das Wasser zwi --
schen den Stäben hindurch , während big
größeren hängen bleiben und durch deni
Druck des Wassers tätlich gepreßt werden .,
Ich habe beobachtet , daß innerhalb eine«
Viertelstunde fünf große Fische ange -s
schwemmt und mit einer Putzmaschine hoch--
gezogen wurden , wo die Fische dann in de«
Sonne trocknen oder verfaulen . Manche«
arbeitslose Volksgenosse sitzt stundenlang an
der Weser , ohne etwas zu fangen . Wäre!
es nicht möglich , die Fische aufzufangen^

Schmidt.

ttiNer '-Kunügsbung
in vsimsnkoi 'st

heute Mittwoch , 25 . Mai , 1S .3Ü Uhr»
im Schützen Hof.

Es sind Karten in beschränktem Umfange
zu Mark 5.— , 3.— , 2 .—, 1.— und — .5V

zu haben.
Erwerbslose gegen Ausweis an der

Abendkasse Mk . — .20
Karten -Vorbcstellungen

Geschäftsstelle
Rernbertistr . 31 und BNZ . Papenstr . 15.

Kunkißunk
Mittwoch , 25. Mai . 16 Ein Sackvoll deutsche

Wörter . 16.15 Frauenleben im Orient . 16.30 Kon¬
zert mit Matthien Ahlersmeyer . 17.30 Die Kultur¬
pflanzen . 17.55 Dichterstunde . 18.30 Richter und
Gerichte des Auslandes . 18.55 Hamburger Frucht-
und Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wet¬
terdienst . 19.20 Gesungene Tänze . 20.30 4. Sym¬
phonie . 21.10 Der Strom — ein Leben. 22.10 Nach¬
richtendienst . 22.30 Tanz mit Scarpa.

Donnerstag , 26. Mai . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor¬
gengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen-
musik. 7 Zeitangabe . 8.15 Vom Schlafen . 10.50
Nachrichtendienst . 11.30 Konzert . 12 Zeitangabe.
13 Börscnfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15 Kriminal¬
meldungen . 13.20 Schallplattenkonzert . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Aus neuen Tonfilmen . 15 Bör-
sensunk. 15.40 Schisfahrtsfunk.

MIsnr rZSp TckiKski 'isiinisn
Der Aufsichtsrat des Norddeutschen Lloyd be¬

schloß in seiner Bilanz -Sitzung , der Generalver¬
sammlung vorzuschlagen , zum Zweck des Aus¬
gleichs von Wertminderung am Vermögen der
Gesellschaft 11,5 Millionen RM . eigene Aktien ein¬
zuziehen , das verbleibende Stammaktien -Kapital
in erleichterter Form von 148,5 Millionen RM.
im Verhältnis .von 3:1 auf 49,5 Millionen RM.
zusammenzulegen und nom . 3,34 Millionen RM.
Vorzugsaktien im Verhältnis 1:1 in neue Stamm¬
aktien umzuwandeln.

Die Gewinn - und Verlustrechnung weist nach
Vornahme des vertraglichen Ausgleichs mit der
Hamburg —Amerika Linie ein Gesamterträgnis
von 18 093 509 RM . aus . Allgemeine Unkosten,
Steuern , soziale Aufwendungen und Zinsen er¬
forderten insgesamt 27 291 236,84 RM . Durch
Eingang der zweiten Rate der amerikanischen
Freigabe stehen 24 059164,02 RM ., durch Auf¬
lösung der Versicherungs - und Herabsetzung der
gesetzlichen Rücklage 46 550 000 RM ., durch Ge¬
winn aus der Einziehung eigener Aktien
4 105 622,03 RM . und durch Zusammenlegung des
restlichen Stammaktien -Kapitals von 148,5 Mil¬
lionen RM . im Verhältnis 3 :1 99 Millionen RM.
zur Verfügung . Hiervon werden für Abschreibun¬
gen auf Seedampfer und kleine Fahrzeuge , auf
Grundbesitz , Gebäude , Inventar und Anlagen und
auf Beteiligungen und Wertpapiere insgesamt
140 517 058,21 verwandt . Es wird der General¬
versammlung vorgeschlagen werden , den verblei¬
benden Rest von 24 Millionen RM . angesichts der

völlig unübersichtlichen Geschäftsentwicklung , die
Verluste erwarten läßt , als Sonderreserve zu ver¬
wenden.

Weitere Punkte der Tagesordnung der General¬
versammlung beziehen sich u . a. auf Neufassung-
der Satzungsbestimmungen hinsichtlich Zusammen¬
setzung und Wahl des neuen Aufsichtsrats . Die
Generalversammlung wird auf den 28. Juni d. I.
einberufen werden.

Abschluß der Hamburg — Amerika Linie

Der Aufsichtsrat der Hamburg —Amerika Linie
schlägt vor , rund 400 000 RM . eigene Aktien ein¬
zuziehen und das restliche Stammkapital von
59,6 Millionen RM . in erleichterter Form aus
53,2 Millionen RM . im Verhältnis 3 :1 herabzu¬
setzen und die Vorzugsaktien mit 1,37 Millionen
Reichsmark unverändert zu belassen. Nach Vor¬
nahme des Ausgleichs mit dem Norddeutschen
Lloyd stellt sich das Gesamtergebnis auf 20,36.
gegen 55,15 Millionen RM . dem Unkosten, Steu¬
ern und Zinsen mit 24,98 gegen 21,79 Millionen
RM . gegenüberstehen . Bei 12,50 Millionen RM.
Gewinn aus der Aktieneinziehung , 12,78 Mil¬
lionen RM . Uebertrag aus dem Reservefonds,
25,25 Millionen RM . aus der ^ onderrücklage und
37,77 Millionen RM . Amerika -Freigabe ergibt
sich sodann ein Saldo von 177,7 Millionen RM .,
wovon 153,7 Millionen RM . zu Abschreibungen
verwandt worden und 24 Millionen RM . als
Spezialreserven Verwendung finden.
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Erst vor 10 Tagen kam die Kunde ins Land,
daß Adolf Hitler in Oldenburg am Sonntag an¬
wesend sei. So waren etwa 1200 Jungen und
Mädels zum Gautressen der NSJ . nach Olden¬
burg geeilt , um den Führer zu sehen und zu hören.

Das Treffen wurde eingeleitet mit einen stim¬
mungsvollen Gottesdienst unter den frischen Bäu¬
men des Ziegelhofgartens . Pastor Ruhe legte sei¬
ner Predigt die Worte zu Grunde : „Wohl dem
Volk des Gott der Herr ist." Er führte aus , datz
diese' Jugend hohen Idealen nachlebe, und datz er
glaube nicht fehlzugehen , daß die Jugend , die sich
einer solchen Bewegung angeschlossen habe , eine
parke Jugend sei. Weiter sei er erfreut darüber,
daß diese Jugend vor dem Kampf an Gott denke,
und ihn dazu berufen habe . Der Gottesdienst
Wurde durch die Musik der NSJ .-Gaukapelle und
einige Gesänge umrahmt . Außer den 1200 NSJ-
Mitgliedern hatten sich viele Hundert eingefunden,
die im völlig überfüllten Zicgenhofsaal an d'er öffent¬
lichen Kundgebung teilnahmen . Mit ungeheurem
Jubel und Heilrufen empfangen , betraten Pg . Gre¬
gor Straffer , Pg . Prinz August Wilhelm und die
Mitglieder der Gauleitung der NSDAP . den Saal.

Gregor Straffer , mit stürmischen Heilrufen be¬
grüßt , führte aus:

Der rassische ' Gedanke ist nicht mehr Theorie,
sondern er wird in die Praxis umgewandelt wer¬
den . Wir haben die Bewegung geschaffen. Wir
haben gegen alle Mächte gekämpft , gegen Inter¬
nationalismus , gegen Liberalismus und gegen
Rom . Wir sind immer Sieger geblieben und wer¬
den es bleiben.

Wir werden in kurzer Zeit die Macht
bekommen. (Beifall .)

So groß der Kampf sein wird , von unserem na¬
tionalsozialistischem Gesichtspunkt ist er erst im An¬
sang . Wenn wir die Macht haben , kommt die Er-
giehungs - und Aufklärungsarbeit . Dann beginnt
erst die Arbeit , den Aufbruch der Nation in An¬
griff zu nehmen : die deutsche Aufgabe in Deutsch¬
land und in der Welt . (Stürmischer Beifall .)

Die Jugend soll eine deutsche Staatsgesinnung
bekommen.

Es sollen deutsche Männer neuen Denkens er¬
stehen. Nicht an römischen Kaisern und an den
alten Babyloniern sollt ihr in der Schule begei¬
stert werden , sondern an den Großtaten in der
deutschen Geschichte. (Beifall .) Im Rundfunk wer¬
den wir dem Volke erklären , was notwendig ist,
damit ein besseres Deutschland geboten werde.
Nicht für die bankrotten Staatsmänner ist der
llundfunk da , die durch Lügen ihre Mißerfolge
»erdecken wollen . (Starker Beifall .)

Die Jugend ist nicht mgterialistsch ein¬
gestellt, sie ist idealistisch.

Respekt müßt ihr haben vor denen , die die Platt¬
form errichtet haben . Ohne uns wäre Deutschland
heute Beute der Juden . Mit der internationalisti¬
schen Sozialdemokratie und dem liberalistischen
Bürgertum haben die Juden den Zustand von
heute aufgerichtet . Die Regierungen waren ihre

Werkzeuge. Hitlers Bewegung hat diese Entwick¬
lung gebrochen. (Beifall .)

Vergetzt nie die Achtung vor dem deutschen
Frontsoldaten und den Kämpfern der na¬

tionalsozialistischen Idee , die einen beispiel¬
losen Kamps führten für ein besseres

Deutschland!

Wir freuen uns über euch, ihr seid für uns
der Beweis , daß dieser Kampf erfolgreich sein wird.
Ihr werdet die Idee in euch aufnehmen und wer¬
det sie ausbauen . Nationalsozialismus ist Gemein¬
schaftssinn, Opferwille , nationale und foziale Ge¬
sinnung , Ehre höher als Geld , und Freiheit der
Nation höher als das Leben. Heil ! (Minutenlanger,
stürmischer Beisall und Hrilruse .)

Nach Absingen des Deutschlandliedes stimmte
die Jugend begeistert in das Heil auf den Führer
ein.

Gauführer NSJ . Lühr Hogrefe begrüßt die Jun¬
gen und Mädchen . Ihnen allen ist es eine große
Freude , den von dem größten Teil der deutschen
Jugend hochverehrten Führer sehen zu dürfen . Voll
Dankbarkeit blickt die Jugend zu dem Manne auf,
der uns diese herrliche deutsche Bewegung geschenkt
hat . Sie fühlt sich verbunden mit den Männern,
die im Kampf in vorderster Linie stehen. Der
heutige Tag legt Zeugnis dafür ab, was mit Ver¬
boten erreicht wird . Trotz Verbot nicht tot!

Prinz August Wilhelm , mit stürmischem Beifall
begrüßt , führt aus:

Vielleicht erinnert ihr euch an das Wort von
Richard Wagner aus den „Meistersingern ^ wo
Hans Sachs sagt : „Euch macht ihr ' s leicht, mir
macht ihr 's schwer." So geht es auch mir , ich
kam erst später in die Bewegung . Ihr hattet einen
anderen Werdegang als die anderen . Wo ich mit
allen ringen möchte ist das , daß wir uns alle in
der Treue zum Führer übertreffen wollen . Der
Führer sagte beim Bau des Braunen Hauses zu
den Arbeitern : „Was kann der Architekt , wenn Ihr
nicht seid!" Auch Ihr Jungen seid Bausteine und
Zimmerleute der Bewegung . Ihr werdet einst den
Sieg erleben . Das ist unser Trost . Geht in Dank¬
barkeit heim . Es gibt nur eine Parole : Wir folgen
Dir gehorsam bis zum Grab . (Anhaltender Bei¬
fall .)

Als letzter sprach der Vertreter der Reichsleitung
NSJ .: '

Das System hat vor uns Angst . Warum unsere
Front gegen das System ? Warum konnten wir
nicht am 11. August feiern ? Wir stehen freiwillig
unter unsern Fahnen . Der Reichswehrminister a.
D. Groener (Lachen) wollte uns zum Dienst in
Jugendorganisationen heranholen.

Wir sind zu jeder Dienstleistung bereit,
nur nicht bereit für das System . (Beisall .)

Der Kern unserer Bewegung muß sich erproben.
Wir sind eine Front ! Wo ging der Führer vom
Weg ab ? Sein Weg ist immer gerade . Das sieht
der einfachste Mann . Presse und Rundfunk lügen
über ihn . Wir haben den Willen , nicht nur in
Deutschland , sondern auch in der Welt ^ zur Gel¬

tung zu kommen ! Darum müssen wir ein Volk
und einen Staat haben , der diesen Kampf be¬
steht. Ein Geist in allen , jeder ist Soldat dieser
Nation . Wenn wir jetzt schon die Auslese der
deutschen Jugend haben , so ist zu sagen:

Wir wollen die gesamte deutsche Jugend
hinter unsere Fahnen bringen ! Leistet
mehr , dann haben wir die besten bei uns.

(Stürmischer Beifall .)

Nach dem Absingen des Horst -Weffel-Liedes fand
die machtvolle Kundgebung ihren Abschluß.

Im Ziegelhofgarten war während dieser Zeit
die Erbsensuppe mit Speck und Wurst angefahren
worden . Mit wahrem Heißhunger stürzten sich die
Jungen und Mädel auf das kräftige Essen. (Pg-
H. Luttmer , Inhaber der Fleischwarenfabrik in
Zwischenahn hatte 400 Pfund Rippen billigst zur
Verfügung gestellt.) Viele hatten weite Wege in
der Nacht und am frühen Morgen hinter sich.

Um 2 Uhr trat der Gau mit 1200 Mann unter
Vorantritt der NSJ .-Gaukapelle und des Delmen-
horster Spielmannszuges an und zog nach der Hit¬
ler -Kundgebung in Ohmstede . Ungeheurer Jubel
entbrannte unter den Jungen , als der Führer
auf der Tribüne erschien. Die Augen der Jungen
strahlten . Viele sahen ihn zum ersten Male . Sie
lauschten begeistert seinen Worten . Sie alle , sie
lieben ihn , weil sie wissen, daß er sie liebt . Sie
kämpfen für ihn und werden wieder heimwärts
ziehen in ihre Standorte , um dort die Ausgabe
für den Ausbruch der deutschen Jugend zu vollen¬
den.

kus rlsn UmgegsnrI
smmen nvuv Uebsidtnitts

Das Landvolk strömt zu Hitler.
Im Freistaat Oldenburg ist der bisher der

Landvolkpartei angehörende Hofbesitzer Vorwerk-
Weser Emsteck, zur NSDAP . übergetreten . Der
neue Parteigenosse , der als äußerst tüchtiger Land¬
wirt im Oldenburger Land vorbildlich wirkt , wird
weitere Uebertritte nach sich ziehen . Der Auf¬
lösungsprozeß der Landvolkpartei geht in ganz
Deutschland mit größter Schnelligkeit vor sich.

Flugmelde- und Warnübuug der Nordsee.
Wilhelmshaven, 25. Mai . Im Raume zwi¬

schen Eins , Weser und Elbe beginnen , wie
schon berichtet , heute , Mittwoch , Luftmelde-
und Warnübungen . Deutschland sind durch
das Versailler Diktat militärische Abwehr-
mittel verboten , so daß naturgemäß in er¬
ster Linie die Arbeit des Flugmelde - und
Luftschutzdienstes interessiert . Auf diesem
Ton liegt darnach das Schwergewicht der
Uebung , die der Bevölkerung demonstrativ
vor Augen führen soll , daß der Versailler
Vertrag Deutschland jede Möglichkeit genom¬
men hat , bei einem Luftangriff der Bevöl¬
kerung den notwendigen Schutz angedeihen
zu lassen , daß es sich vielmehr in Rücksicht

auf die DerbotsbeMmmungen von Versänke?
namentlich darum handeln muß , die Be«
völkerung zu warnen.

Bei dem geringen Anmarschweg eines
Bombengeschwaders , das von der holländi-
schen Grenze her über Ostfriesland die wich-
tigen Stadtzentren an der Küste , Bremen,
Bremerhaven , Hamburg und Wilhelmshaven
heimsucht , ist auch die Warnmöglichkeit noch
sehr begrenzt , geschweige denn für ausrei -,
chenden Schutz gesorgt . Diese Faktoren bil --
den die Grundlage der großen Uebungen an
der deutschen Nordseeküste , die unter Lei -«
tung Konteradmirals Kinzel , dem stellver -!
tretenden Chef der Nordseestation , sowie
einer Reihe von Offizieren der Marine -,
station der Nordsee vonstatten gehen-

Oldenburger Zucht - und Nutzviehmarkt.

Oldenburg . Auftrieb 170 Stück Großvieh , dar¬
unter 11 Kälber . Es kosteten hochtragende Tiere
1. Sorte 330—370, 2. 230—300, 3. 180—220;
tragende Rinder 1. Sorte 260—300, 2. 150—240;
güste Rinder und Weidetiere 110—200, Zuchtkäl¬
ber bis 14 Tage alt 10—25 Mark . Ausgesuchte
Tiere vereinzelt über Notiz . Marktverlauf sehr
schlecht. Nächster Zucht -, Nutzvieh - und Pferde,
markt am 31. Mai,

Ssnlinsi»
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Lmtlicde LerUner LartokkeIprei8 -b4otierun ^ ,'s
Zentner rvsggonirei inZrkiscker Ration - Weihs
kartokkeln K.OesckSkt , Kote ksrtokkeln 1.20— 1,50,
Oelbkleisctiige (sicher liieren ) 2,10—2,20 kkU>
bxportvsrs über blotir . kabrikkartokleln 7—L
Rpk je RSrkeproxent.
preisnotjeniotzen kür liier (festgestellt von cker
arntlicben berliner biernotierangskorn mission am
23. üllai.) 71. Deutsche liier , llrinlceier vollkr.
gesteinp . über 65 g 7,—, über 60 g 6,25 , über 55 g
5.75, über 48 g 5,25 , aussortierte kleine und
8ckinut2eier 4,50 . b . TKuslsndseier , OSnen 13er
6.75 , l7er 6,25,15V, - 16er 5,50 ; llollSnclerbS g 7,—
60—62 g 6,—, 57—58 g 5,75 ; leichtere 5—5,25,
kurnänen 4,50—5,25 ; Russen normale 4,25—4,75,
kleine , Mittel - und 8cbmutreier 4,—. Die kreise
versieben sicb in Rpk je Rück im Verkebr rviscbeo
bsciungsberiebern und biergrcchdSndlern ab Wag¬
gon oder bager bsrlin nack berliner Usanceo
Witterung , 8ck0n . llendenr , kubig.
Oemüse Loblrabi Ireibbsus 8cbock 2—5, breit
1,5—2,5, kadiescken Lcbockbd . 0,8— 1,2, Kleer,
retticb 50 kg 40—50, bellerie 20—20, do . gevascber
Zcbock 22—30, korree je nack Orcchs 1,50—4
ketersilie je nacb Orühe 100 8d . 2 —5, do . ml
Wurzel 50 kg 6— 10, Lalst Ireibbsus 100 Lopl
6— 12, do . kreiland 5-—10, Lpinat 50 kg 2—5, do,
Blatt 5— 6, Ourken kreiland 100 Rück 20—42,
Lpsrgel l 50 kg gebündelt 20—27, do . lose 18—25,
do . II gebündelt 10— 16, do . lose 7— 14, do . Ill
5—8, do . lose 3—6, do . unsortiert 12— 15,
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„Warum nicht ? Ich finde die Arbeit wunder¬
schön. Oder glauben Sie , daß ich in zehn oder
zwanzig Jahren oder später so zerarbeitet sein
werde, daß ich mit krummem Rücken herumlaufe?
Nein , ich Paffe auf . Ich weiß, was ich leisten
kann . Und auf dem Lande wird es allmählich auch
licht. Die Landfrau kommt allmählich dahinter,
daß auch sie im Alter noch eine nicht nur rüstige,
sondern auch ansehnliche, schöne Frau sein kann,
wenn sie vernünftig mit ihren Kräften umgeht.
Die Landfrau oder Bäuerin hatte es bisher am
schlechtesten. Sie kannte nichts als Arbeit von
früh bis spät . Sie durfte Mutter werden und ar¬
beiten . Fand sie im Kreise ihrer Angehörigen nicht
die Erfüllung ihres Sehnens , ihres Lebens , dann
trug sie ein bitteres Los . Ich glaube aber , daß es
langsam anders wird . Man wird vernünftig und
rationell . Schon daß das Landmädchen heute den
Standpunkt vertritt : Ich will genau so schön ge¬
kleidet sein wie das Stadtmädchen , das ist in
meinen Augen ein Fortschritt . Geht das Landmäd¬
chen noch etwas weiter und Pflegt sich und ihren
Körper mehr , dann kommen wir ein gutes Stück
weiter . Das Pflegen macht sie ja nicht faul , son¬
dern dient ihrer Gesundheit und der Erhaltung
der äußeren Ansehnlichkeit."

„Ihre Ausführungen , Fräulein Helga , leuchten
mir durchaus ein , aber Ihrer Betätigung fehlt
doch . . . wie soll ich mich ausdrücken ? . . . das
Geistige, das belebende Element , das den Geist und
die Sinne wach hält und erst die richtige innerliche
Befriedigung verschafft."

„Da irren Sie sich von Anfang bis zu Ende.
Das Gegenteil ist der Fall . Ich habe bei meiner
Arbeit für mein Inneres . . . sagen wir für die
Seele . - . viel , viel mehr Zeit , ich kann nachden¬
ken, ich brauche nicht mehr über die Dinge hin¬
weggehen. Aber das wissen Sie nicht und könne» ,

Sie sich nicht vorstellen , weil Sie dieses Schaffen
nicht kennen."

„Vielleicht haben Sie recht ", nahm Dr . Koch wie¬
der das Wort . „Aber ich will trotzdem noch hoffen,
daß Sie ein Weg zurückführt ."

„Was sollte das für ein Weg sein ?"
Dr . Koch zögerte einen Augenblick, dann sagte

er offen : „Der Weg an meiner Seite , Fräulein
Helga ."

Helga wurde leicht erregt , „Ich verstehe Sie
nicht, Herr Doktor ."

Leise sagte er : „Werden Sie meine Frau , Helga ."
Helgas Ueberraschung war eine vollkommene.

Alles , alles hätte sie erwartet , aber nicht das.
Das . » - ist doch wohl ein Scherz ?"

„Warum soll es ein Scherz sein?"
„Ich - , . soll Ihre Frau werden , Doktor Koch?
„Sie , der noch vor einem Jahr einmal zu Ju¬

stizrat Schmidtchen sagte, daß der Rechtsanwalt,
der unter einer Viertelmillion heiratet , ein Esel
sei, Sie wollen mich heiraten ? Ich bin keine gute
Partie . Ich bin keine Viertelmillion wert , höchstens
zehn- bis fünfzehntausend , Herr Doktor . Ueber-
schätzen Sie den Drei -Eichen-Hof nicht."

„Der Drei -Eichen-Hof! Das Geld !" stieß Dr.
Koch leicht erregt hervor . „Ich habe daran nicht
gedacht. Und wenn ich diese dummen Worte ein¬
mal gesagt habe , dann . . . dann schäme ich mich
ihrer . Ich habe gelernt , Fräulein Helga . Ich . -
ich möchte in meinem Leben nicht nur Rechtsan¬
walt sein, nicht nur ein Gesellschaftsmensch , - .
ich möchte Mensch sein, ein glücklicher Menjch. Das
ist es. "

Helga sah zu Boden und schwieg.
„Wollen Sie mir eine Antwort geben, Fräulein

Helga ?"
Sie sah ihm offen ins Auge und entgegnete:

-<2ch danke Ihnen . Ich bin z» überr ascht, ick kann

Ihnen heute keine Antwort geben. Nein , das kann
ich nicht, das werden Sie als einsichtiger Mensch
auch nicht erwartet haben . Ich bin nicht mehr
ganz jung , bin achtundzwanzig Jahre alt , Herr
Doktor , und in diesem Alter ist man nachdenklich.
Ich habe mich Ihrer Worte gefreut , schon darum,
weil Sie sich so gewandelt haben . Aber ich will
mit mir zu Rate gehen."

„Entscheiden Sie sich bald !", bat der Rechts¬
anwalt.

„Ja , bald , in drei Tagen ."
Er nahm trotz ihres Widerstreben ? ihre Hand

und küßte sie.
„Und ich will hoffen."
Dann tanzten sie wieder.*

Der alte Oberst spielte mit Gottlieb Rüster und
dem Landarzt Dr . Scherenbach , der sich ihnen zu¬
gesellt hatte , einen Skat.

Oberst Kettler schmunzelte, als er Anita über
seine Schulter in seine Karten schauen sah. Er hatte
alle Rot , vom Aß bis zur Sieben , Schellenaß,
Schellenzehne und Grünaß.

„So einen netten Kiebitz hat man nicht alle
Tage, " schmunzelte er.

Er reizte das Spiel bis zu fünfzig , dann sechzig.
Der Vordermann hielt , es war Dr . Scherenbach.
Schon wollte der Oberst Passen da sagte Anita

lebhaft : „Weiter reizen !"
Die drei Spieler lachten über den Eifer Ani¬

tas , sogar Gottlieb Rüster verzog sein Gesicht zu
einem Grinsen.

Der Oberst schüttelte den Kopf. „Wie kann ich
denn weiter , Fräulein ? Ich verliere doch das
Spiel , wenn ich überreize . Wollen Sie es spielen ?"

„Jawoll !" sagte Anita burschikos.
Lachend gab ihr der Oberst die Karten . Die

Nebenstehenden drängten sich heran und sahen zu,
wie Anita die Karten nahm.

Das war allerhand , jetzt spielte die fixe Blonde
vom Drei -Eichen-Hof noch Skat!

Anita reizte weiter,
„Siebzig !"
Die beiden anderen paßten.
Alle, die herumstanden , auch der alte Oberst,

war en Maßlos gejpMAt - .

Was würde das Mädel spielen?
Nun griff sie auch noch in den Skat.
Um Himmels willen . . . jetzt hatte sie das

Spiel schon überreizt . Siebzig hatte sie schon ge¬
sagt.

Im Skat lagen Grünzehn und Grünneune,
Die Umstehenden schüttelten den Kopf.
Anita lächelte verschmitzt.
Sie drückte Rotaß und Rotzehne und sagte mit

Heller Stimme : Eichel sticht!"
Die beiden Gegenspieler sahen sich an.
Gottlieb Rüster hatte sechs Trümpfe , Dr . Sche¬

renbach hatte fünf.
Anita hatte also nicht einen einzigen Trumpf.
Rüster sah mitleidig auf Anita.
„Das verlieren Sie mit Pauken und Trompeten,

Darf man denn bei Ihnen Kontra sagen ?"
„Aber feste! Es gibt gleich ein Re !"
Nun lachten alle, und Gottlieb Rüster sagte:

„Kontra !"
Anita antwortete lachend : „Re !"
Die Kiebitze fuhren zusammen.
Das war ja Wahnsinn !!
Das Spiel begann.
Gottlieb hatte sechs Trümpfe und dabei vier

Wenzel.
„Jetzt wollen wir erst einmal ihre Trümpfchen

wegholen . Bitte , fünfmal bedienen . Doktor , daß Sie
mir ja ordentlich reinbuttern !"

Er legte gleich vier Wenzel und das Eicheln»
auf den Tisch.

Und nun kam die Bescherung . Dr . Scherenbach
legte auch fünf Trümpfe dazu und . . . Anita
brachte fünf Rot.

Das Gesicht des alten Rüster war zum Brüllen.
„Ohne . . . Trumpf spielen Sie ?" sagte er ganz

verdattert zu Anita.
„Jawoll , Herr Rüster , ohne Elfen !"
Nun saß Gottlieb Rüster unter dem Gelächter

der Umstehenden da . Er mußte Anita Hineinspie¬
len und zog Grünsieben . Anita geht mit dent
Grünatz auf , spielt Schellenaß und Schellenzehne
nach, die gingen , dann die Grünzehne , die ging
auch.

Anita hatte siebenundsiebzig Augen.
(Fortsetzung folgte
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GLLueeßeSd « rMsttsrrmVeVeLne?
Der Naiionalsozialismus bekämpft- as volksfeindlicheLin sauberes Planchen -

, Anfang Mai fand in Kassel die Genossen-
chaftstagung des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine  statt . Es
nmmt nicht weiter Wunder , daß das marxi-
tische Kasseler Volksblatt diese Tagung be-
onders begrüßt hat, handelt es sich doch bei
Konsumgenossenschaften um reine Macht¬
en richtungen der  SPD ., und handelt
:s sich doch um ein Mittel , einen Berufsstand,
»er den Machtgelüsten der SPD .-Führer Wi-
»erstanö leisten könnte, restlos zu vernich-
en , nämlich den Mittelstand.

Zwar waren die Verhandlungen während
»er Tagung des Zentralverbandes Deutscher
Konsumvereine in Kassel nicht gerade auf
Lieg gestimmt, sondern es mußte zugegeben
verden, daß der Umsah der sozialdemokrati-
chen Konsumvereine in der letzten Zeit
rrhcblich zurückgegangen ist, und es mußte
mch zugegeben werden, daß dies auf die, um
nit den Worten des Volksblattes zu sprechen
»gehässige Propaganda " gegen die Konsum-
lereine, ü. h. also auf die äußerst sachliche
»nd wirksame Propaganda der
Nationalsozialisten  mit znrückzuftth-
cen sei.

Wir werben also unseren
Kampf gegen die Konsum-

, vereine
!n verdoppelter Macht fortsetzen und zwar
deshalb, weil diese Konsumvereine den Mit-
ielstand schädigen, und seine wirtschaftliche
Existenzgrundlage weiter zu verengen trach¬
ten, ohne den proletarischen Massen den ge¬
ringsten Vorteil zu verschaffen. Das Waren-
aerteilungSsnstem der Konsumvereine hat,
wie statistisch erfaßbar ist, eine Verbilli-
;ung  der Produkte bis diese in die Hand des
Konsumenten gelangt sind, nicht herbei¬
geführt, hat lediglich esne sozialdemokratische
Dürokratie großgezogen, der die Erhaltung
der eigenen Stellung Selbstzweckist.

Die Gefahr der Konsumvereine für den
kaufmännischen Mittelstand ist umso größer,
stls die Umsätze der Konsumver-
tzine,  wie Zahlen , die aus Kreisen der Groß-
iinkaufsgenossenschaft Deutscher Konsumver-
itine stammen, beweisen, eine ganz außer¬
ordentliche Höhe erreichen. So betrug nach
zuverlässigen Angaben im Jahre 1931 der
Umsatz der G.E.G., lGroßeinkaufsgenossen-
fchaft Deutscher Konsumvereine) trotz der
Wirtschaftskrise und trotz der Verringerung
des Lohnniveaus der arbeitenden Masten
immer noch rund 430 Millionen Reichsmark!!!
Der Umsah der G.E.G. angegliederten eige¬
nen Vankabteilung betrug auf einer  Haupt-
pnchseite im Jahre 1931 weit über 2)4 Mil¬
liarden Reichsmark!!! Erfaßt wurden durch
otesen Umsatz nach eigener Angabe der Kon¬
sumvereine etwa 12 Millionen Einwohner
Deutschlands, was ohne weiteres die Verrin¬
gerung der Existenzvasis des deutschen Kauf-
piannsstandes um etwa 16 bedeutet.

Man muß sich diese Zahlen klar machen,
lrm sich bewußt zu werden, welche Konkur¬
renz  die mit Steuer - und sonstigen Vorrech-

E>o arbeiien
Nationalsozialisten!

Der Harz für die nationalsozialistischen Wirt-
schastssorderungen.

Braunschweig» 24. Mai . Pg . Minister
Klagges  hat von der Reichsregierung
energische Maßnahmen zum Schutze des
heimischen Erzbergbaues  gefordert.

Die Bevölkerung des gefährdeten Harzer
Erzbergbaugebietes hat sich nun wie ein Mann
für die Forderungen der Braunschweiger Re¬
gierung entschieden.

Unter Führung unseres Pg . Steiger
Knopp, Schlcewecke, wurde ein Notruf an den
Reichspräsidenten gerichtet. Bezirksleiter
Schmalz stellte den gesamten Partei¬
apparat  in den Dienst dieser wichtigen Auf¬
gabe. Die schlagartig durchgeführte Aktion
hatte einen vollen Erfolg  zu verzeichnen.
Plötzlich gab es keinen Gegensatz des
Standes und der politischen Gesin¬
nung mehr.  Geeinigt durch die Sorge um
die Erhaltung der heimischen Arbeitsstätten
schrieb sich die gesamte Bevölkerung des Gebie¬
tes einmütig in die Listen des Notrufes ein.

Innerhalb zweier Tage lagen über 18 000
Unterschriften vor, die dem Reichspräsidenten
zugeleitet wurden.

Aas dieser Tatsache mag die Reichsregie-
rnng wieder einmal ersehe«, daß wir Natio¬
nalsozialisten es sind, die mit unseren For¬
derungen znm Schutze der heimische» Wirt¬
schaft n«d der heimische« Arbeit den wahre«
Volkswille» znm Ansdrnck bringe ».

Treiben der Konsumvereine.
ten ausgestatteten Konsumvereine dem schwer
bedrängten Mittelstände bieten.

Die Konsumvereine haben sich nicht nur
damit begnügt. Waren umzuschlagen, sondern
sie sind in immer fortschreitendem Maße zur

Selbsterzeugnng von Waren
geschritten, und haben allein in eigenen Fa¬
briken der G.EiG. im Jahre 1931 für fast
130 Millionen Reichsmark Waren erzeugt!
Das bedeutet weitere Ausschaltung des ge¬
werblichen Mittelstandes , bedeutet Entzie¬
hung von Arbeitsplätzen für deut¬
sche Arbeiter  in bisher noch beschäftigten
selbständigen Unternehmungen.

Dabei versuchen die Konsumvereine in letz¬
ter Zeit , offenbar in Erkenntnis der Tatsache,
daß ihr vokswirtschaftlich verderbbares ' Wir¬
ken in immer weiteren Kreisen erkannt wird,
andere nicht unmittelbar von der Tätigkeit der
Konsumvereine getroffene Bolkskreise in
ihren Jnteressenbann einzubezieherw So
pflegen die Konsumvereine häufig und viel
mit der Behauptung zu operieren , daß sie
Großabnehmer der deutschen
Landwirtschaft  seien , da sie für etwa 100
Millionen Reichsmark Produkte der deutschen
Landwirte allein in dem letzten Jahr bezogen
hätten . Der inzwischen restlos im national¬
sozialistischen Sinne aufgeklärten Landwirt¬
schaft vermag eine derartige Behauptung aber
keinen Sand mehr in die Augen zu streuen.
Die deutsche Landwirtschaft weiß sehr gut, daß

Dr . Fritz Kern,  Professor an der Univer¬
sität Bonn, bringt in der „Vossischen Zeitung"
Nr . 213 vom 4. Mai 1932 einen Leitaussatz mit
der Uoberschrift „Autarkie ". Kern lehnt,
wie alle Schreiber in den jüdischen und sozial-
demokratischen Zeitungen , die Umstellung der
nationalen Produktion in der von der Mehr¬
heit des Deutschen Volkes heute geforderten
Weise ab. Er begründet seinen Standpunkt
damit, daß die Drosselung der Einsuhr zu
einem Rückgang der Ausfuhr und infolge¬
dessen zur Vergrößerung der Arbeitslosigkeit
in der Ausfuhrindustrie führen werde. Dabei
unterläßt er es, aus die folgenden Tatsachen
hinzuweisen:
1. Die Drosselung der Einfnhr  wird z«

Arbeitsmöglichkeiten auf dem Gebiet von
Landwirtschaft und Fertigwa¬
ren - Industrie  führen , die in jedem
Fall größer  sein wird als der etwaige
Rückgang der Ausfuhrindustrie;

2. Das Ansland kanft «ns heute sowieso nnr
Gegenstände ab, die es nicht selbst  oder
noch nicht in genügenden Mengen
z« erzeugen vermag. Im Jahr 1931 be¬
trüg die gesamte Güterausfnhr 9,6 Milli¬
arde» Reichsmark. Davon entfielen 7,4
Milliarden aus Fentigwaren . Die übrigen
2,2 Milliarden entfielen auf die Ansfuhr
von Rohstoffen, halbfertigen Waren , Le¬
bensmitteln , Getränken und lebenden
Tieren , und zwar insbesondere in solche
Länder, die durch eine Einfnhrdroste-
lung nur unwesentlich  berührt wür¬
den. Wenn wir im Jahr 1931 die Ein¬
fuhr von lebenden Tieren , Lebensmitteln,
Getränke« und Fertigwaren «m rand 3
Milliarden Reichsmark mehr gedrosselt
haben würden , so würde das die Ansfuhr
in Summe von höchstens einem Sech¬
stel  von 3 Milliarden , also um höchstens
5VV Millionen Reichsmark, beeinträchtigt
haben;

3. Wir führen in das Ausland Maschinen
und sonstige Anlagen aus , deren das Aus-
land bedarf, um seine Industrialisie¬
rung  auszudehnen . Mit dem Fortschrei¬
ten der Industrialisierung fremder Länder
wird die Ausfuhr von Fertigwaren aus
Dentschland zwangsläufig zurück¬
gehen,  auch dann» wenn wir unsere Ein¬
fuhr nicht drosseln. Das Ausland wird
dabei auf Deutschlands Arbeitsmarktlage
bestimmt keine Rücksicht nehmen.

Die Ausführungen Kerns gipfeln schließlich
in den folgenden Sätzen:

„Wenn Sie weltwirtschaftliche Vevpflech«
tung , aus der der Bevölkerungsüberschuß
Deutschlands in den Jahrzehnten vor dem
Krieg beruhte, nicht in irgendeiner Weise
wieder hergestellt wirb, so kann in Zu¬
kunft auf unserem engen und mittelmäßi¬
gen Boden nur die Rückbildung - er
Bevölkerung auf ein früheres

diese Produkte ihr abgekauft werden, einer¬
lei, ob sie nun von den Konsumvereinen oder
von anderen Stellen gekauft werden, da diese
Produkte für die Verbraucherschaft erforder¬
lich sind, und die Verbraucher, die jetzt ihren
Bedarf durch die Konsumvereine decken, beim
Wegfall der Konsumvereine ihren Bedarf von
derselben deutschen Landwirtschaft, nur eben
nicht mehr durch die Konsumvereine decken
werden. Bemerkenswert ist aber, und das
pflegen die Konsumvereine nicht derartig in
den Vordergrund zu schieben, daß sie

vom Auslande im letzte»
Jahre mehr Waren bezogen

haben,
als als von der deutschen Landwirtschaft, näm¬
lich für über 100 Millionen Reichs¬
mark,  so Saß man sich fragen darf, ob die
Konsumvereine geeignet und in der Lage sind,
einer nationalen Aufbauwirtschaft zu dienen.
Wir Nationalsozialisten sind der Ansicht, daß
der Gedanke der Konsumvereine an sich, au¬
ßerdem aber auch die Betätigung der Kon¬
sumvereinführung in der Praxis anti-
national und antisozialistisch,
volksfeindlich  wirkt , und glauben, daß
die oben wieüergegebenen Zahlen , die sich aus
Aeußerungen prominenter Führer der Kon¬
sumvereine stützen, erneut die Richtigkeit die¬
ser unserer Auffassung bewiesen haben.

Wir Nationalsozialisten sind aber umso-
mehr genötigt. Heute unser Urtell über die

Maß ein erträgliches Gleichgewicht zwi¬
schen den Hilfsquellen des Bodens und
seiner Bewohner wieder herstellen . . . . .
Als Fernziel wird eine gewisse
Rückbildung unserer Industrie
und unserer Bevölkerung un¬
vermeidlich  sein ."

Dieser Godankengang ist für unser Deut¬
sches Volk Gift. „Rückbildung unserer In¬
dustrie und unserer Bevölkerung ", was Heißt
denn das ? Das heißt: sich mit der Vernich¬
tung der Deutschen Industrie und des Deut¬
schen Volkstums durch die Welt abfin-
d e n. „Rückbildung der Bevölkerung " ist Volks-
politischer Selbstmord durch Geburten¬
regelung,  Massenauswanöerung usw. Dem
schreien die Massen unseres Volkes ein uner¬
schütterliches „Nein " und „Niemals"  ent¬
gegen! Wir werden diese volksveruichtenden
Gedanken nicht Wirklichkeit  werden
lassen, sondern noch rechtzeitig genug den Weg
beschielten, den unser Deutsches Volk um
seiner selbst willen beschreiten muß . Nicht
„Rückbildung der Bevölkerung", sondern
„Selbstversorgung unseres Vol-
ke s", hat unser Fernziel zu lauten. Die Maß¬
nahmen, deren es bedarf, um diesem Ziel zu-

Vraunschweig, 24. Mai . Zu den Lieblings¬
lügen der Marxisten gehört die Behauptung,
wir Nationalsozialisten wollten den Erwerbs¬
losen die Unterstützungen kürzen und weg¬
nehmen.

Jetzt ist es in Braunschweig wieder einmal
offenbar geworden, daß die wirklichen Feinde
der Erwerbslosen im marxistischen Lager
sitzen.

Wie b ekannt, sind die Sozialdemokraten
eifrigst bemüht, der Regierung Brüning alle
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen.
Sie möchten dieses schon halb abgestorbene
System gar zu gern am Leben erhalten , um
unter allen Umständen eine nationalsoziali¬
stische Regierung zu verhindern.

Zu den größten Schwierigkeiten der Neichs-
regierung gehört aber die Beschaffung der
Mittel für die Arbeitslosen - und Wohlfahrts¬
fürsorge.

In lakaienhaftem, höchst unsozialen Be¬
dienteneifer beeilte sich daher Herr Böhme,
der rote Oberbürgermeister der Stadt Braun¬
schweig, der Reichsregierung diese Ausgabe auf
Kosten der Erwerbslosen seiner Stadt zu er¬
leichtern.

I « -er Konferenz -er brannschweigischen
Kreisfürsorgeverbänd« ließ gerade er - i«

Konsumvereine einer genauen und scharfe»
Prüfung zu unterziehen , als mit immer grö¬
ßerer Deutlichkeit der Plan des Zentralver¬
bandes Deutscher Konsumvereine zu Tag«
tritt , die Schwierigkeiten, in die die Konsum¬
vereine durch ihre verfehlte Wirtschafts- und
insbesondere Lagerpolitik geraten sind,

mit Hilfe des Staates
zu beseitigen. Man spricht, ohne daß dem bis¬
her widersprochen würde, davon, daß der Zen«
tralverband Deutscher Konsumvereine eine«
Betrag von 7V Millionen Reichsmark vom
Staate , sei es als einmalige nicht rückzahl¬
bare Zuwendung , sei es als verbilligte » lang¬
fristige« Kredit, zu erhalte « wünsche. Die
Konsumvereinszusammenbrüche, wie z. B.
derjenige in Halle, bei dem Spargroschen, Ge¬
nossenschaftsanteile und die seit Jahren von
den Genossen gestundeten Dividenden verlo¬
ren gingen, lassen es als wahrscheinlich er¬
scheinen, daß die Konsumvereine, wenn irgend
möglich, versuchen werden, derartige Pläne
durchzusetzen. Dem mutz und wird der Na¬
tionalsozialismus ein entschiedenes Nein
entgegensetzen. Es geht nicht an neben allen
Steuervorteilen,  die sowieso schon die
Konsumvereine erhalten , trotz mangelnder
Leistungen, zu denen die Konsumvereine an
sich nicht fähig sind, sie zu stützen mit Hilfe
der Steuerzahlergroschen derjenigen Volks¬
kreise, deren Vernichtung der Konsumvereins¬
gedanke herbeiführt.

Eine « Wirtschaftsgedanke«, - er an sich nn,
gesund ist, der den bodenständigen Mittel¬
stand seiner Daseinsgrnndlage beraubt , der in
keiner Weise den Belangen der Verbrancher-
schaft dient, sonder« lediglich die Aufrecht¬
erhaltung seines Verwaltnngsapparates znm
Selbstzweck hat , werden wir seinem Schicksal,
nämlich dem - es ASsterbens, überlassen.

zusteuern, werden durch uns National¬
sozialisten  eingeleitet und durchgeführt
werden, sobald wir im Besitz der staatliche»
Macht sein werden.

Die Brieftaschen-Pairioierr.
Gegen Abwanderung deutscher Betriebs

ins Ausland.
Berlin , 24. Mai . Aus dem Reichswirt-

schaftsministerium erfährt der „Preußisch«
Pressedienst der NSDAP ":

Die Tatsache, daß in der letzten Zeit ver<
schiedentlich inländische Firmen  ent¬
weder unter Stillegung ihres Betriebes i»
Deutschland nach dem Auslande abge¬
wandert sind  oder einen Teil ihrer Pro¬
duktion dorthin verlegt Haben, hat das Reichs-
wirtschaftsministerium neuerdings zu beson¬
deren Maßnahmen veranlaßt . Da im Zu¬
sammenhang mit der Gründung einer Produk¬
tionsstätte im Auslande regelmäßig Zah¬
lungsmittel ins Ausland versandt, auslän¬
dische Guthaben verwendet, Wertpapiere er¬
worben oder Sacheinlagen eingebracht werden,
ist Lei der DurchslHrung solcher Betriebsver¬
legungen nach den Devisenbestimmungen eine
besondere Genehmigung erforderlich. Der
Reichswirtschaftsminister hat nunmehr ange¬
ordnet, baß Anträge auf Erteilung solcher Ge,
nehmignngen künftighin ihm selbst zur Ent¬
scheidung vorzulegen sind. ,

Herabsetzung der Fürsorgerichtsätze betreiben.
Unter seiner Leitung faßte der Rat der Stadt
auch tatsächlich eine« rechtsgültige» Beschluß,
durch den die Unterstützungen für die Stadt
gesenkt wurden.

Soweit war der sozialdemokratische An¬
schlag auf die Erwerbslosen , Sozial - und
Kleinrentner auf das Beste gelungen. Unan¬
genehm wurde aber die Lage des Marxisten
Böhme, als die Kreisausschüsse der Land¬
kreise mit den Stimmen der Nationalsozia¬
listen die Senkung ablehnten.

Die Kreisdirektoren wollten zwar die
Herabsetzung von sich aus durchführen, doch
griff jetzt Pg . Klagges als Innenminister ein,
-er den Kreisdirektoren diese Maßnahme ver¬
bot. Pg . Klagges wollte verhindern , daß die
Erwerbslosen des Landes Braunschweig noch
kurz vor der in Aussicht stehenden Reichsrege-
lang besonders gekürzt und dadurch geschä¬
digt wurden.

Die Erwerbslosen der Stadt Braun¬
schweig, die seit dem 1. Mai geringere Unter¬
stützungen erhalten , wie sie in den Land¬
kreisen gezahlt werden, wissen nun , wo sie
ihre Freunde und Feinde zu suche»
haben.

Autarkie » Selbstmord?
Antwort auf volksvergiftende Gedankengänge eines systemtreuen Professors.

MavEisOr NettunssversuOr au-
Mosten der Erwerbslosen

Gozialdemokratischer Oberbürgermeister kürzt die Richtsätze der Wohlfahrts¬
fürsorge—Nationalsozialistischer Innenminister hält sie aufrecht!
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Was ist heute noch Mendelssohn ? Tönend be¬
wegte Form ohne Inhalt , die niemals einen
Nietzsche bis ins Innerste hätte aufwühlen und
zu einem Aufrufe hinreißen können wie : „Heute
habe ich sie (die Meistersinger ) wieder zum ersten
Male gehört !" Einige Jugendkompositionen (Ou¬
vertüren zu „Die Hebriden ", „Meeresstille und
glückliche Fahrt " und Musik zum „Sommernachts¬
traum ") ausgenommen , ist das gesamte Werk
Mendclsohns heute verstaubt , welk, tot . Das Werk
des Genies aber muß noch nach Jahrhunderten
frisch und neu sein, wie am ersten Tag . An Wag¬
ners Werk zerschellen bis heute die Jahrzehnte;
denn es quillt über an innerem Gehalt , der —
und das wollen wir aufzeigen — das Gepräge
eines urdeutschen Schöpfers trägt . Zwei Wesens¬
züge sind es, die an Wagners Persönlichkeit und
Kunst hervortreten und die wir als in besonderem
Maße „deutsch" ansprechen zu dürfen glauben : sein
Mutwille und Humor und sein inniges Verhältnis
zur Natur und den Tieren.

Wagner ist kein frühreifes Wunderkind , sondern
sein richtiger deutscher Junge gewesen, der nach dem
Zeugnis seines Stiefvaters jeden Tag den Sitz von
kinem Paar Hosen auf irgendeinem Zaune hän¬
gen ließ , und eines Tages erblicken wir ihn auf
dem Schuldach , wo er zum Schrecken des Schul-
warts die durchgegangene Mütze eines Kameraden
«rangelt . Der gleiche Mutwille blieb dem altern¬
den Manne treu . Noch den 58jährigen — die
.„Meistersinger " waren bereits geschaffen! — fand
feine Frau , wie er auf dem Sofa kopfstand, um
einem Besucher zu beweisen, daß er ihm an kör¬
perlicher Gewandtheit überlegen sei. Hier sind wir
schon im Bereiche seines echt deutschen Humors.
Welche Abwechslung in seinen Briefanreden ! Eine
kleine Auswahl : schauspielmusikvorgeigender
Mensch; o du allervortrefflichster Mensch, Mann,
Bruder , Freund , Chordirektor und Notenabschrei-
ber ; du vielgeplagter Kammermusikus ; Herrgotts-
tausendsakramenter ; Homo Malus ; Homo terribi-
lis usw. Wie Beethoven liebt er Wortspiele : „Die¬
ser Brief wir dir sehr gelegen kommen, denn ich
schreibe ihn liegend " (er hatte wohl einen seiner
kaum zählbaren Anfälle von Gürtelrose , Folge der
Pariser Hungerzeit ) ; oder „morgen walken wir
Küre ". Natürlich verleugnet sich dieser Humor auch
in Wagners Werken nicht . Köstlich ist die Dra-
chenszcne im „Siegfried ": Siegfried versucht ver¬
gebens , sich dem Waldvöglein mit den Weisen sei¬
nes Hornes verständlich zu machen. Während er
noch bläst , wälzt sich aus den Tiefen der Bühne
n'nd der Kontrabässe Fafner hervor . „Da hätte
mein Lied mir was Liebes erblasen !", begrüßt ihn
lustig der junge Held, und der Drache grunzt ge¬
mütlich : „Trinken wollt ich, nun treff ich auch
Fraß !" In den „Meistersingern " tritt das Gold-
geäder des Humors in Dichtung und Musik an
zahlreichen Stellen zutage . Für die letztere sind
hier nur Andeutungen möglich : so, wenn er im
Vorspiel (Wagner bedient sich in weitgehendem
Maße der deutschen statt der fremden Vortrags-
bezeichnungen) das einleitende festliche Meister-
jingermotiv bald darauf aus Viertel in Achtel über¬
setzt und , staccato vorgetragen , wiederholt , um das
Kleinliche, Aengstliche, Neidische, Unduldsame der¬
jenigen „Meister " zu kennzeichnen, die in Beck¬
messer ihre Verkörperung gefunden haben . Unge¬
kürzt nachlesen muß man die 2. Szene des ersten
Aufzuges , wo der Lehrbube David den Junker
Stolzing auf Lehrlingsart in die Geheimnisse der
Labulatur und in das Gestrüpp der Töne , Wei¬
sen, Vorschriften , Gebräuche , Gebote und Verbote
der „Meistersinger " einzuführen versucht. Auch hier
ist der musikalische Ausdruck stets auf der Höhe
der Wortdichtung ; wir verweisen nur aus die Dar¬
stellung der Frösch-, Kälber -, abgeschiedenen Viel-
sraßweise und auf den krächzenden Doppelvorschlag
des Bellertons ^ Davon heben sich umso lieblicher
ab die schluchzendeNachtigallen - und die unbeküm¬
mert fröhliche Stieglitzweise . Einen Gipfel beson¬

derer Art erklimmt die gewaltige Fuge der Prü¬
gelszene am Schlüsse des zweiten Aufzuges mit
dem — natürlich zu spät erscheinenden , verschla¬
fenen , angstbeklommenen Nachtwächter , dessen Horn
noch eine besondere ergötzliche Wirkung dadurch er¬
zielt , daß es mit seinem Ges einen halben Ton
höher steht als das F -dur des vorangegangenen,
eintönigen „Hört , ihr Leut ', und laßt euch sagen ."
Ein Meyerbeer hätte diesen Akt mit Pauken und
Trompeten im FFF geschloffen; der deutsche Mei¬
ster dagegen läßt ihn im aufgehenden Vollmond
ausklingen , indem die Motive der Liebe des
Beckmesserständchens und der Prügelei noch ein¬
mal im PPP durch das Orchester huschen. Es
kann hier aber kein Führer durch die in mehr
als einem Sinne „einzelne " komische Oper Wag¬
ners gegeben werden . Zieht man zum Vergleiche
noch Beckmessers Ständchen , die überaus anmutige
Szene zwisechn Sachs und Evchen, den Aufmarsch
der Innungen auf der Festwiese und den wirklich
durch Tränen lächelnden Wahnmonolog Hans
Sachsens heran , so ergibt sich, daß Wagner sämt¬
liche Register des Humors beherrschte, von den
zartesten bis zu den derbsten.

Wenden wir uns dem zweiten Wesenszuge zu,
den wir als in höchstem Maße deutsch erkennen:
der Liebe des Meisters zur Natur , im besonderen
zu den Tieren . Als Kind schon war er Freund
mit allen Hunden , und im Schubkasten einer elter¬
lichen Komode legte er , nach Erbohrung genügen¬
der Luftlöcher eine Kaninchenzucht an , die sich
aber bald durch sehr unerwünschten Geruch ver¬
riet . Ueber die Hunde , die ihm im späteren Le¬
ben treue Begleiter gewesen sind, hat er eine „Ge¬
schichte meiner Hunde " schreiben wollen , eine Ab¬
sicht, die dann Hans von Wolzogen in „Richard
Wagner und die Tiere " in erweitertem Maße ver¬
wirklicht hat . Der bekannteste von Wagners Hun¬
den hieß Peps , und Franz von Liszt hat es als
hohe Ehrung empfunden , als ihm aus dem Fa¬
milienkreise des Freundes der Kosename „Doppel-
peps " zuteil wurde . Wir müssen es als im tief¬
sten Wesen Wagners wurzelnd verstehen, daß das
Geschehen in seinen Bühnenwerken fast überall,
von Menschen gebaute Mauern meidend , in den
mächtigen Rahmen der großen Natur eingespannt
ist; ebenso daß darin — Holländer , Tristan und
Meistersinger ausgenommen — Tiere eine z. T.
wesentliche Rolle spielen. Es ist auch kein Zufall,
daß vor allem der deutsche Tonkünstler gern den
Natur - und Tierlaut zur musikalischen Darstel¬
lung bringt , während Musiker andern Geblüts bei
gleichem Unterfangen leicht scheitern. Man ver¬
gleiche beispielsweise die Ouvertüre zum „Som¬
mernachtstraum ", wo Mendelssohn an einigen
Stellen den Tanz der Elfen malen will ; Wagner
hat ganz richtig bemerkt , daß das , was da tanzt,
nicht Elfen , sondern Mücken seien. Der deutsche
Musiker Nicolai hat den gleichen Naturvorgang in
der Ouvertüre zu den „Lustigen Weibern von
Windsor " viel treffender gestaltet . Es ist ganz un¬
möglich, aus Wagners Werk die Fülle der hierher
gehörenden Beispiele auf knappem Raume auch
nur annähernd anzudeuten . Beim Anhören der
Ouvertüre zum „Fliegenden Holländer " glaubte
Liszt, die salzige Brise des Meeres in der Luft
zu spüren . Ob wir mit Siegmund durch den Wet¬
tersturm des Walkürenvorspiels taumeln , mit den
Walküren in sausendem Ritt über Wolken und
steglose Abgründe jagen und springen , ob wir mit
Siegfried jauchzend den Rötung schmieden, die
zuckende und wabernde Lohe furchtlos durchschrei¬
ten odecÄms mit Parsifal durch Gurnemenz das
zarte Mühen der Aue am Kreuzigungstage deu¬
ten lassen: immer ist die Musik so vollkommen
der Ausdruck des Geschehens, daß sie nur aus den
Urliefen des Empfindens , die niemals ein Ver¬
stand ausloten wird , hat quellen können. Auf ein
einziges Beispiel wollen wir noch besonders auf¬
merksam machen : auf das Vogelkonzert , dem Sieg¬
fried (Siegfried 2, 2) im Wald lauscht. Sicherlich

singt kein Vogel genau diese Noten , und doch
kann der Kenner des deutschen Waldes und seines
Lebens fast mit Gewißheit feststellen, welche Arten
gefiederter Sänger sich da hören lassen : Geheimnis
des schöpferischen Schaffens.

Man hat Wagners Werk „dekadent " genannt
mit der Begründung , er habe den altgermani¬
schen Göttern das Mark aus den Knochen ge¬
sogen. Gewiß hat er sie nicht als frisch-frei-
fröhliche Schlagetote , sondern tief in das Gesetz
von Schuld und Sühne verstrickt dargestellt . Er
war eben ein Kind seines Jahrhunderts und
durchtränkt von Schopenhauerischen Gedanken¬
gängen . Niemals aber hat er — und auch das
will uns überaus deutsch an ihm erscheinen —
der „Galerie " Zugeständnisse gemacht ; niemals ist
er aus den reinen und lichten Höhen edler An¬
triebe hinabgestiegen in die trüben und stickigen
Niederungen , in denen sich viele bewegten , die zu
seiner Zeit , oder noch mehr nach ihm , schufen.
Er hätte den Glanz , den er liebte , schon früh¬
zeitig haben können , wäre er in den Bahnen des
„Rienzi " geblieben , Er hat es vorgezogen,

des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation
im 10. Jahrhundert — also volle tausend Jahre
nach dem Zug der Cimbern und Teutonen — noch
nicht von einem bäuerlichen Berufsstande spre¬
chen: denn damals waren noch alle Leute Bauern,
vom Könige herab bis zum letzten Untertanen.

Drei Geburtsstände gab es bei allen germani¬
schen Stämmen von der Römerzeit an bis in die
Zeit der Hohenstaufen : Edelfreie , Gemeinfreie und
Untertanen . Die Edelfreien , die Uradeligen , gingen
aus den Sippenhäuptlingen , den Horetlingen oder
Hövedmännern , hervor . Ihre Würde vererbte sich
in die Sippe nach dem Recht der männlichen
Erstgeburt in der ältesten Linie . Alle Mitglieder
dieser ältesten Linie bis zu einem gewissen Ver¬
wandtschaftsgrad oder bis zu einem gewissen Hu-
fenbesitz wurden zum Adel gerechnet . Nach dem
in der Stauferzeit von dem Edelmann Eike von
Repgow verfaßten „Sachsenspiegel " mußte der
Edelfreie — der Schöffenbare — mindestens
drei Hufen besitzen. Verkaufte oder verlor er etwas
von diesem Besitz, so sank er in den Stand der
Gemeinfreien . Der Gemeinfreie oder der vom
Könige feierlich freigesprochene Untertan konnte
aber auch nach Erwerb entsprechenden Gutes in den
Stand der Edelfreien (Schösfenbaren ) aufsteigen . —
Wo neue Sippen entstanden , da entstand in ihren
geborenen Führern auch neuer Adel . Adel und
Führerschaft waren damals vollständiq gleichbe¬
deutend.

schwerste Leiden und Entbehrungen aus sich z,
nehmen , ehe er auch nur ein Atom der künst
lerischen Grundsätze geopfert hätte , die er ab
richtig erkannt hatte . Seine nie erloschene Ju
gendliebe gehört Carl Maria von Weber und den
„Freischütz ". Es gelang dem Dreißigjährigen
durch Veranstaltung eines Konzerts die Mittel zr
beschaffen, um die sterblichen Ueberreste des ver¬
ehrten Meisters aus der Londoner St . Pauls-
Kirche heimzuholen und in heimatliche Erde zu
betten . Bei der Beisetzunsfeier hat er Worte ge¬
sprochen, die wir mit vollstem Recht auch an ihn
selbst richten dürfen : „Sieh , nun läßt der Brite
dir Gerechtigkeit widerfahren , es bewundert dich
der Franzose , aber lieben kann dich nur der
Deutsche; du bist sein , ein schöner Tag aus
seinem Leben , ein warmer Tropfen seines Blutes,
ein Stück aus seinem Herzen , — wer will uns
tadeln , wenn wir wollten , daß deine Asche auch
ein Teil seiner Erde , der lieben deutschen Erde sein
sollte? Nie hat ein deutscherer Musiker gelebt als
du ! Wohin dich auch dein Genius trug , in wel¬
ches ferne , bodenlose Reich der Phantasie , immer
doch blieb er mit jenen tausend zarten Fasern an
dieses deutsche Volksherz gekettet , mit dem er
weinte und lachte wie ein gläubiges Kind , wenn
es den Sagen und Märchen der Heimat lauscht ."
Das waren herrliche Worte an einen deutschen
Meister — von einem deutschen Meister.

Otto Trübes.

Die entfernten Abkömmlinge der Sippenhäupter
bildeten den Geburtsstand der Gemeinfreien . Sie
waren die große Masse des Volkes.

Die Untertanen — auch Hörige , Grundholde , Li-
ten , Leten , Lassen/Lazzen , Erbuntertanen oder in
späterer Zeit Gutsuntertanen genannt — standen
auf Grund freiwilliger Unterwerfung oder Vertra¬
ges in erblicher Abhängigkeit , Untertanenschaft oder
Hörigkeit von einem Edlen , vielleicht auch nur
von einem Freien . Sie trugen von ihrem Herrn
eine Hufe zu Lehen, und waren ihm dafür zu
gewissen, genau bemessenen Abgaben verpflichtet,
auch zu bewaffneter Gefolgschaft im Kriege . Sie
waren an die Scholle gebunden , ermangelten also
der Freizügigkeit . Doch waren sie Volksgenossen,
also wergeldberechtigt . Das soll heißen , wer sie
oder die ihrigen an Vermögen , Leib oder Leben
schädigte, mußte dem Geschädigten oder beim To¬
desfall den Erben in Geld oder Geldeswert Scha¬
denersatz leisten , das „Wergeld " zahlen , wollte er
nicht der Blutrache verfallen . Diese also wergeld-
berechtigten Untertanen nahmen bei den Sachsen
durch ihre Abgeordneten sogar an den Volksver¬
sammlungen , den damaligen Trägern der obersten
staatlichen Gewalt (Kompetenzhoheit ), teil . Solche
Volksversammlungen fanden für das ganze
Sachsenland — Nordalbingien , Ostsahlen , Engern
und Westfalen — zu Markloh an der Weser statt,
bis Kaiser Karl , der fränkische Großkönig . die Frei¬
heit der Sachsen zerbrach.

Bon Walter

Es ist schwer, aus einem so umfassenden Werke
wie Walter zur Ungnads „Deutsche Freibauern

. Kölmer und Kolonisten " und einer so vielgliedri-
gen Darstellung aller Probleme des Bauerntums
ein Stück herauszugreifen , das eine Vorstellung
von der ganzen Anlage des interessanten und
aufschlußreichen Buches vermitteln könnte. Wir
bringen die ersten Abschnitte des ersten Kapitels
Der Inhalt ist ja schon durch den Titel des
Werkes wenigstens in den großen Umrissen an¬
gedeutet , wobei wir noch besonders darauf hin¬
weisen, daß die Historismen Darstellungen von
einer Fülle kulturhistorisch außerordentlich in¬
teressanter Bildwiedergaben begleitet sind. Für
den Land - und Volkswirt , den Staatswissen-
schastler ist das Buch ebenso wertvoll wie für
den Historiker , aber es werden auch alle die zu
ihm greifen , die überhaupt ein Verständnis für
das Wesen und die gegenwärtige Not des deut¬
schen Bauern haben.

Unser Bauerntum ist so alt wie unsere Geschichte
selbst und älter . Die vorgeschichtlichen Funde zei¬
gen , daß die Germanen bis in die ältesten Zeiten
Ackerbau und Viehzucht neben Jagd und Fischerei
getrieben haben . Sie lagen also durchaus nicht nur
«uif der Bärenhaut , um immer noch eins zu trin-

zur Ungnad.

ken, wie böse Leute sagen. Und es ist unrichtig,
wenn Tacitus behauptet , daß die ganze Last des
Ackerbaues nur den Frauen und dem Gesinde zuge¬
fallen wäre . Hjalmar Kutzleb*) unter anderen hat
ihn lange widerlegt . Freilich , wenn bei den Wan-
derstämmen die Männer vom Raubzug heimkehr¬
ten, der ihnen schneller als Ackerbau und Vieh¬
zucht Brot und Fleisch einbrachte , dann ruhten
sie natürlich — wie jeder Soldat , der auf Urlaub
kommt — im Hause oder in der Wagenburg aus
und überließen den Frauen die Sorge um die
Wirtschaft . Doch die Herren Studenten , die bei
gelegentlichen Unterbrechungen ihrer schweren Se¬
mesterarbeit das Lied von der Bärenhaut singen,
werden wissen, daß auch bei den Wanderstämmen
unmittelbar nach der Landnahme Schwerter zu
Pflügen umgeschmiedet wurden:

„Schwertfeger , nimm die Klinge,
Ist wohl noch gut als Sech**) am Pflug . . ."

Und doch können wir zur Zeit der Entstehung
*) Hjalmar Kutzleb, Steinbeil und Hünengrab.

Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg.
**) Bezeichnend ist, daß „Sech" gleich Vorschar

am Pflug , „Sachs " gleich Kurzschwert und „Tseke"
gleich Dithmarscher Dolch zum gleichen Wort¬
stamm gehören . *

Hisslvi * unrl Volk
Von I-snrlvsgosoköilskükl ' oi ' klein ? Soklösssn , l.übsek , IVIiIS.

Ueber Theater und Volk zu sprechen, als . ob
es sich darum handelte , mit dem vorhandenen
Volk das vorhandene Theater , mit dem vorhan¬
denen Theater das vorhandene Volk zu sanieren,
ist heute beinahe Mode geworden . Im Namen
des Theaters fordert der Theaterfachmann , der
Theaterfreund , der Kulturpolitiker nicht nur das
Interesse , sondern auch — in Gestalt von öffent¬
lichen Zuschüssen — das Steuergeld des Volkes,
und im Namen des Volkes treten Parteien und
Jnteressentengruppen der verschiedensten Richtung
auch wiederum mit Forderungen an das Theater
heran . Nicht selten geschieht es dabei , daß die
Leistung von der Gegenleistung , die Gabe von
dem Geschenk abhängig gemacht wird in der Art,
daß man eher an die Abwicklung von Geschäften
als an die Bereitschaft , der Kunst und dem
Volkswohl zu dienen , zu glauben vermag . So
geschieht es aber auch andererseits , daß sich unter
Theaterleuten die Meinung herausbildet , es gäbe
nur Parteien und kein Volk. Daß sich Theater¬
leute einbilden , es käme im Theater nicht auf
das Volk, sondern auf den Erfolg an , den man
mit wechselnden Mehrheiten erzielt . Das Theater
von heute beweist in seiner Gesamterscheinung,
daß es, aus der Epoche des Gesellschafts-, des
Rangtheaters herausgetreten , ein Verhältnis zum
Volksganzen weder äußerlich noch innerlich ge¬
funden hat . Die Richtigkeit dieser Behauptung
beweist es in seiner Architektur , in der Zu¬
sammensetzung seines Publikums , in seinem
Spielplan und in seiner gesamten künstlerischen
Arbeit . Es trägt — das ist das Durchschnittsbild
— nach Möglichkeit den verschiedensten Ansprü¬
chen des Publikums , auf Kosten der Kunst,
Rechnung , And das Publikum , das ja nicht das
Volk ist, revanchiert sich für dieses Entgegen¬
kommen, indem es die Theaterstücke nach Ten¬
denz und technischen Qualitäten voneinander
unterscheidet , ablehnt und schätzt. Auf diese Weise
gedeiht das Theater , das sich als Theater , nicht
aber künstlerisch und geistig zu legitimieren hat.
Auf diese Weise interessiert man bald die dünne
intellektuelle Oberschicht, bald die Kultivierten und
bald die Unkultivierten , bald die eine, bald die
andere Partei . Auf diese Weise unterhält man
zu den einzelnen Teilen und Schichten des Vol¬
kes ein jeweils in der Sonderung der Teile und
Schichten begründetes Verhältnis . Und auf diese
Weise stellt wiederum das Volk an das Theater
keine höhere Forderung als die : daß die Bühne

sozusagen ein Spiegelbild unseres Heute zu sein
habe und aktuell in dem Sinne sein müsse, daß
es jedem etwas biete.

Ein Theater nun , daß jedem etwas zu bieten
entschlossen ist, wird im Volk bestenfalls die
Summe seiner Teile erkennen . Es wird ein Ver¬
hältnis haben zu den verschiedenen Auffassungen
und sozialen Unterschieden , ein Verhältnis zu dem
ganzen Wirrwarr von Meinungen und Problem¬
stellungen , in deren entzweiender Logik ja seil
langem schon das , was man gemeinhin das geistige
Leben nennt , eingegangen ist. Ja dieses Theater
hat sich, ebenso wie die Literatur , längst? daran
gewöhnt , die Erfassung des Problematischen , das
ja das „Interessante " ist, nicht mehr aus dem
Menschen gemeinhin , sondern aus den speziellen
Vorausetzungen von Menschen zu beziehen . In der
dramatischen Dichtung hat sich dies darin ge¬
äußert , daß die Problemstellung das Tragische:
schlechthin zum unverbindlichen tragischen Einzel¬
fall degradiert hat , daß die überpersönliche Moti¬
vierung polare tragikschaffender Kräfte zugunsten
der Spezialtragik privater Bezirke aus dem Drama
verschwunden ist. Das ist nun freilich keine Entwick¬
lung von heute und gestern ; denn schon mit Ib¬
sens Versuchen, das Leben in der Erscheinung sei¬
ner problematischen Inhalte zu erfassen , hat die
Entwicklung zu dem heutigen Problemstück ein¬
gesetzt. Was uns also zu denken geben muß , ist die
Verschiebung unseres Urteils aus eine Ebene , die
uns das Geistige nicht mehr als Seele und als
Beseelung , sondern nur mehr als flackerndes Licht
erklärenden Vermögens , intellektueller Deutungen
und Zielsetzungen erscheinen läßt . Die Frage des
Verhältnisses von Theater und Volk wird sogleich
zu einer Frage des Verhältnisses von Geist und
Wirklichkeit, soweit wir erkennen , daß das Theater
von heute nicht gemeinschaftbildend ist, weil das
Volk von heute kein Volkhaft gemeinsames Schick¬
sal kennt . Das Verhältnis des Theaters zum
Volk ist eben dadurch fragwürdig geworden , daß
sowohl in der Kunst wie im Leben als die ent¬
scheidenden Dinge diejenigen erscheinen, welche
international in gleicher Weise ausgesprochen wer¬
den können . Was immer Problematisches die letz¬
ten fünfzig Jahre abendländischer Entwicklung auf¬
geworfen haben , scheint der nationalen Sphäre
schon in der Herkunft entzogen ; die völlige Um¬
schichtung der Gesellschaft, die Technisierung un¬
seres Lebens , die Herausbildung eines städtischen
Proletariats , von dem allen angefangen bis zu
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